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Die französische Front bröckelt ab♦

fette empfindliche Schiffsverluste der Entente . — Zum Minifterwechfel in Paris nnd Rom . —Wilsons Rüstungsprogramm.

Milch und Butter in Krieg und
Frieden.

Oft wirb den Landwirten die Schuld an
dem gegenwärtigen Mangel wichtiger Nah¬
rungsmittel beigemesfcn. Solchen Jrrtümern
gegenüber sind die folgenden Ausführungen
sehr lehrreich, die ein ungefähres Bild sowohl
von der Milch- als auch von der Butterproduk¬
tion, vom Verbrauch in Friedenszeiten und
jetzt während des Krieges geben. Der Verfas¬
ser, Geheimrat F. W. S e m m l e r , mahnt, die
Zahlen zu beachten— und mit dem Verbrauch
sparsam zu sein.

Unter Zugrundelegung der Viehzählung vom 2. De-
n5er 1912, wonach unter 100 Stück Rindvieh sich fast 81

befanden, ist mit einem Bestände von rund
IW Stück Milchvieh zu rechnen: den täglichen T̂ urch-

littsmilchertrag der einzelnen Kuh vor dem Kriege zu 7
angenommen, kommt man zu einem täglichen Milch-
von 74 200 000 Litern.

®tn  täglich direkten Verbrauch an Milch schätzt der
tfasier auf drei Zehntel Liter pro Kopf oder für Deutsch-
“ *"nb täglich auf 20 Millionen Liter. Für öße Auf-

der Kälber, für die Käsebereitungund die sonstige
» •m^ Un9 "tmmt er einen täglichen Verbrauch von
:jmnT en  Liter an. sobaß der Rest der Milch, also rund

Liter täglich zu Butter verarbeitet werden. Un-
°er weiteren Annahme, daß 30 Liter Milch ein Kilo-
w Butter geben, wird eine tägliche Produktion von

k . 40 000  Kilogramm berechnet, b. h. pro Kopf und
L . Bevölkerung ungefähr 23 Gramm Butter . Zu

Produktion kommt nun noch die Einfuhr
Ms « . r und Butterschmalz, die sich im Jahre 1913
i, <SB8400 Kilogramm berechnet und pro Tag auf 149 000
Tj * * ’ äas macht pro Kopf und Tag der Bevölkerung
L. 1 Etwas über 2 Gramm aus . Danach wird vom

""genommen, daß nicht ganz 10 Prozent der in
"Erbrauchten Butter im Frieden aus dem

eingeführt wurde.Im
sin9 --.beträgt demnach nach Geheimrat Semm»

Verürn',» Ztg." erschienenens Ausführungen
ß 23 an  Butter im Frieden pro Kopf und Tag

"lm' die Woche 175 Gramm, also etwas überdrittel . W"we 175 Gramm, also etwas über
^liltnist. . Ganz anders liegen natürlich die
*und au, Kriege. Die Neuzählungen im Jahre
' Abnakn,»' T^ ober bezw. 1. Dezember 1015 haben zwar
^mbviests I' 5 dezw . 4 Prozent in der Stückzahl
bei di°s„ ^ ebcn, aber es ist hierzu zu bemerken,

r «ich/ &mc  die Milchkühe im wesentlichen
ben von, m s'nb. Als heutigen Milchvichbcstand

und bei taffer rund 10 Millionen Stück angenom-
'"“tnttfer»ui«6? täglichen, infolge der verringerten

Kub nn̂ ü?? °tiangcnen Durchschnittsertrag der ein-
ll'°nen ^ ? ' E Liter der tägliche Michertrag ans rund
t'chen r dkilch gescbätzt. Wirb hiervon die zur
u-n verwendete Milch In Höhe von 20
uug'nsm tr "ie zur Aufzucht der Kälber, zur Käse¬
rs aeb. „»^ ? Endete etwa in Höhe von 5 Millionen
Eituua °cht. 'p würden 80 Millionen Liter zur But-
v Butter „«. ben.  Diele ergeben 1 Million Kilo-

" ur  Swei Drittel der früheren Menge
^r BevglL-.'. DEwnach berechnen sich pro Kopf und

-^ ren z,» tn fetziger Zeit nicht ganz 15 Gramm,
Fünf«-, °i?.e "ugEfähr 103 Gramm. Allo etwas

"r Bevölke—̂ - Ehen dem Deutschen Reich pro
Wfi ttfl 'w Durchschnitt zu, wenn wir die in-

ttion allein zu Grunde legen.l-'e sf- Grunde legen.
Gliche i- r?8ie.rtett  Ausführungen zeigen, daß die au°

von "" bi'che Produktion an Butter jeden ein-

bie Ps,tEdem,  dem andere Fette zur Verfügung
s,en Erwächst, aus seinen Anteil zu verzichten
anen s *? ’ ^E darauf angewiesen sind. ES ist ja
'"Erden"", die Verhältnisie bald günstiger ge-
^ gesiitt das Milchveh geweidet bezw. mit
bufti “ tert  werben kann. Alsdann wird auch die

we. » "cigen und mit ihr die Buttcrprobuktton
kcinahe

1,1,8*, ut  äußersten Einschränkung im Verbrauch

auf normale FriedenSzcien

I „Recht empfindlichê Schiffsverlufte.
Haag, 10. März. (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Der Marinemitarbeiter der Londoner „Times " ger-
ösfentlicht eine Liste von 11 Schiffen,  die in der letztem
Woche versenkt worden find. Er meint, daß England da¬
durch. wen» auch nicht ei« außerordentlicher, so doch oi«
recht empfindlicher Berlnst  zngefügt worden sei.
— „Daily Telegraph" schreibt, batz die Liste der versenkte«
Schiffe, die am Montag bekannt geworden sei, den Frach¬
tenmarkt  außerordentlich beeinflußt  habe . Der
Gesamtwert dieser Schiffe betrage 89 Millionen. Angefichts
dieser Tatsache sei es nicht verwunderlich, daß die Berfiche-
rnngsrate in den letzte« Tage« bis auf 99 Prozent gesti«
gen sei.

J neuen Tabaksteuervorlage  beschäftigte , nahm eine
Entschließung an, worin es u. a. heißt: Die Versammlung
protestiert  mit aller Entschiedenheit gegen die von der
Regierung geplante Neubelastung der Tabakindustrie.
Durch die von den verbündeten Regierungen veröffent¬
lichte Steuervorlage würbe die Existenz von tausenden von
Tabakarbeitern und -arbeiterinnen aufS schwerste bedroht'
werden.

Zum Rücktritt General Gallienis.
Lugano,  10 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Der „Secolo" läßt sich aus Paris den wahrscheinlich
„zeitweiligen" Rücktritt des Kriegsministers Gallieni.
melden, der angeblich wegen der Durchführung einer „ge¬
heimnisvollen M'ission"  im Ausland erfolge.
In Italien herrsche aber die Ansicht vor, daß diese Be¬
gründung nur cin Vorwand ist, damit die Nachricht nicht
gar zu niederschlagenb wirke.

Köln,  9 . März . fP .-Tel ., Zens. Sht.)
Wie die „Köln Ztg." berichtet, lautet die Meldung kls

„Petit Journal"  von dem Rücktritte des KriegS-
minifters Gallieni folgendermaßen: Der gestriae Minister¬
rat beansprucht ein lebhaftes Jntereffe . Die Mitglieder der
Regierung erfuhren darin offiziellerweise, daß Gallieni,
öeffen Gesundheitszustand seit einiger Zeit zu wünschen
übrig läßt, seinen Rücktritt  nehmen wird. Er wird ohne
Zweifel durch einen Politiker ersetzt werden.

Zupellis Nachfolger.
Lugano,  10. März . lP .-Tel . Zens. Frfrt .)

Nach Ser Zeitung „Jtalia " ist General A l f i e r i zum
Nachfolger des Kriegsminister Zupelli bestimmt, der wegen
des schon längere Zeit andauernden und jetzt akut ge¬
wordenen Konfliktes mit dem Generalstabschef Cadorna
zurücktritt.

Die französische Front bröckelt ab.
Rotterdam,  10/ März . (Eig. Tel . Zens. Cln.)

Der militärische Mitarbeiter des „N. R. C." sagt: Die
französische Front bröckelt ab. Das ist der Eindruck der
letzten Berichte. Die schwere deutsche Artillerie macht die
französischen Stellungen mürbe.  Die Alliierten
halten den Druck der vorderhand noch lokalen Angriffe der
Deutschen nicht ans . Was wird geschehen, wenn die folgende
große Springflut kommt? Diese Frage muß uns unter
den jetzigen Umständen mit Besorgnis um das
Schicksal Verduns  erfüllen.

Eine Aeutzerung Bratkanus.
B u d a p e st, 10. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Az Est" meldet aus Bukarest: „Steagul " veröffent¬
licht die folgende Aeußerung, die Bratianu  im Freun¬
deskreise aetan haben soll:

„Unsere Politik ist unverändert neutral.
Diejenigen , welche Folgerungen an? dem Umstande
ableiten, daß wir das Pruthufer nicht befestigen, misten
nicht, daß unsere Verteidigungslinie ge-
gegen Rußland  Focani -Galatz ist. Nur Unwiffende
können von der Notwendigkeit einer Befestigung des
Pruth -Ufers sprechen."
„Steagul " spricht den Wunsch aus . der Minsterprästdent

solle diese Aeußerung auch öffentlich wiederholen.

Reise deutscher Reichstagsabgeordneter
nach Sofia.

Sofia,  10 . März . lP .-Tel ., Zens. Bln)
Der neuernannte deutsche Gesandte in Sofia , Gras

Oberndorf,  trifft heute Mittag mit dem Balkanzug
hier ein. Seine Familie wird dem Gesandten erst in
einigen Wochen folgen. — Mitte April werben deutsche
Reichstagsabgeordnete  aller Parteien eine Stu-
ötenreise nach Bulgarien  unternehmen , der auch eine
mehrtägige Fahrt nach Mazedonien folgen soll. In Sofia,
namentlich in parlamentarischen Kreisen, sieht man dem
Besuch der deutschen Parlamentarier mit lebhafter Sym¬
pathie entgegen.

Kriegserklärung an Portugal.
Berlin,  9 . März. (Amtlich.)'

Der deutsche Gesandte in Liffavom, Dr. Rosen,  ist an¬
gewiesen worden, heute von der portngiestschen Regierung
nnter gleichzeitiger UeVcrreichnng einer ausführlichenEr¬
klärung der dentsche« Regierung seine Pässe z « ver¬
lange ».

De« hiesigen portngisischen Gesandte» Dr. S i do n i o
Paes  sind heute ebenfalls seine Pässe zngestellt
worden.

Dem hier gemeldeten Abbruch der diplomatischen Be-
Ziehungen zu Portugal ist die deutsche Kriegserklärung an
diese Schiffsräubernation auf dem Fuße gefolgt. In den
nachstehend wieöergegebenen Ausführungen der „Nordö.
Allg. Ztg." wird der „Republik von Englands Gnaden"
ein Spiegelbild ihres , da§ Völkerrecht gröblich verletzen¬
den Verhaltens vorgehalten : nachdem von Lissabon auS
seit dem Beginn des Krieges schon gegen die Pflichten der
Neutralität wiederholt in ärgster Weise gesündigt worden.

Wahrlich, unsere Regierung hat lange genug die ver¬
steckten Feindseligkeiten und offene Parteinahme der vortu-
giesischen Machthaber für die Entente mit Geduld er¬
tragen. Höchste Zeit war es, daß diese Kriegserklärung an
eine Nation — die unter unseren Feinden die Rolle deS
schäbigsten spielt — erfolgt ist. Die Zahl der Gegner ist
wieder um einen gewachsen, aber seit Anfang des großen
Ringens hat die Entente fallen sehen „Zweig auf Zweig",
und auS ihrer Vermehrung ist ein Zusammenschrumpfen
geworden. Im Zeichen unseres erfolgreichen Vorstoßes
gegen Verdun darf dieses Zusammenschrumpfen als baS
Symbol für die nächste Zeit gelten.

Die Tabakarbeiter' gegen die
neue Steuer.

Berlin,  10 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Eine Versammlung des Verbandes der Tabak¬

arbeiter und - arbeiterinnen , die sich mit der

Am 23. Februar  beschlagnahmte die portugiesische
Regierung die in portugiesischenHäfen liegenden deutschen
Schiffe. Unmittelbar nach  Bekanntwerden dieser
Vorgänge erhielt der kaiserl. Gesandte in Liffabon. Dr.
Rosen,  den Auftrag , gegen die Maßnahmen zu prote¬
stieren  und ihre Aufhebung zu verlangen.  Die
betreffende Note wurde am 2 7. Februar  der portugiesi¬
schen Regierung übergeben. Ungeachtet dieser Tatsache ver¬
breitete die portnaiesische Regierung in Liffabon in ihrer
offiziösen Presse die Nachricht, daß eine deutsche Protest¬
note überhaupt nicht e x i st i e r e. In der portugte-
ffschen Kongreßsitznng leugnete der Jpsttzmintster
sogar offiziell daS Vorhandensein einer
Note . Eine vom kaiserlichen Gesandten verlangte Rich¬
tigstellung der Pressenotiz unterblieb . Er st am 4. März
erschien der hiesige portMiesische Gesandte im Auftrag sei¬
ner Regierung im Auswärtigen Amt, um eine Note zu
übergeben, welche die deutsche Forderung ablehnt.
Eine Abschrift dieser Note wurde am selben Tage dem Kai¬
serlichen Gesandten in Liffabon übergeben. Darauf erhielt
dieser die Anweisung, der portugiesischen Regierung eine

t



Sette? Wiesbadener Neueste Nachrichre»
Erklärung zuzustellen, die besagt, baß die deutsche Regie¬
rung sich von jetzt ab als mit der portugiesischen Regierung
km Kriegszustand besinölich betrachtet.

In der von der „Nord  d. A l l g. Z t g." Donnerstag
veröffentlichten Erklärung  werden zuerst die neutrali-
'tü'tswidrigen Handlungen Portugals seit Kriegsbeginn
aufgezählt, und dann gesagt:

Die Kaiser!. Regierung hatte gleichwohl in langmü¬
tiger Würdigung der schwierigen Lage Por¬
tugals  bisher vermieden, ernstliche Konsequenzen aus
dem Verhalten der portugiesischen Regierung zu ziehen.

Am 23. Februar erfolgte aufgrund eines Dekrets vom
gleichen Tage ohne vorherige Verhandlungen die Beschlag¬
nahme von deutschen Schiffen. Sie wurden unmittelbar
besetzt und die Mannschaften von Bord geschickt. Die Kai¬
ser!. Regierung hat gegen diesen flagranten Rechts-
b r u ch protestiert und die Aufhebung der Beschlagnahme
der Schiffe verlangt . Die portugiesische Regierung hat das
Verlangen abgelehnt und ihre Gewaltmaßnahmen durch
Rechtsausführungcn zu begründen versucht. Sie geht da¬
von aus , daß unsere durch den Krieg in portugiesischen Hä¬
fen festgelegten Schiffe infolge der Festlegung nicht dem
Artikel 2 des deutsch-portugiesischen Handels- und Schiffs¬
vertrages , sondern ebenso wie anderes im Lande befindliches
Eigentum der unbeschränkten Gebietshoheit und damit un¬
beschränkten Zugreifens Portugals unterliegen . Weiter¬
hin aber meint sie, sich innerhalb der Grenzen dieses Ar¬
tikels gehalten zu haben, da die Requisition der Schiffe
einem dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisse entspreche.

Den genannten Artikel hat aber die portugiesische
Regierung nach doppelter Richtung verletzt.
Einmal hat sie sich bei der Requirierung nicht in den ver¬
traglichen Grenzen gehalten, da Artikel 2 die Forderung
eines staatlichen Bedürfnisses voraussetzt, während die Be¬
schlagnahme offenbar unverhältnismäßig mehr deutsche
Schiffe betroffen hat, als zur Beseitigung des SchisfSraum-
mangels für Portugal erforderlich war . Sodann aber macht
der Artikel die Beschlagnahme der Schisse von einer vor¬
hergehenden Vereinbarung  mit den Beteiligten
über die zu bewilligende Entschädigung abhängig, während
die portugiesische Regierung nicht einmal versucht hat, sich
mit den deutschen Reedern unmittelbar oder durch Ver¬
mittlung der deutschen Regierung zu verständigen.

Das ganze Vorgehen der portugiesischen Regierung
stellt sich somit als schw e r e r R e cht s - u n d V e r t r a g s-
bruch Lar. Die portugiesische Regierung hat durch diesetz
Vorgehen offen zu erkennen gegeben, daß sie sich als
Vasall Englands  betrachtet, der den englischen Inter¬
essen und Wünschen alle anderen Rücksichten unterorönct.
Sie hat endlich die Beschlagnahme der Schisse unter For¬
men vollzogen, in denen eine beabsichtigte Heraus¬
forderung Deutschlands  erblickt werden mutz. Die
deutsche Flagge wurde auf den deutschen Schiffen nieder¬
geholt und die portugiesische Flagge mit Kriegswimpel
gesetzt. Das Admiralschiff schoß Salut.

Die deutsche Regierung sieht sich gezwungen, a«8 dem
Berhaltcn der portugiesischen Regierung Sie notwendigen
Folgerungen zu ziehe«. Sie betrachtet sich von jetzt ab als
mit der portugiesischen Regiernng im Kriegszustand be¬

ferer Front westlich der Maas fort, ohne irgend eine In-
fanterieaktion zu versuchen. Unsere Batterien erwiderten
in diesem Abschnitte, wie auch östlich der Maas , wo das
Feuer zeitweise aussetzte, energisch die feindliche Beschie¬
ßung. In der Woevre sehr lebhafter Artillerickampf. Wir
beschossen Blanzes und Grimaucourt sowie die Zugänge von
Fresncs . Ein Angriff des Feindes auf die Eisenbahnlinie
und die Straße nach Manheullcs wurde durch unser Sperr¬
feuer und Jnfanteriefeuer vereitelt ."

Der Bericht von Mittwoch abend  lautet : „Westlich
der Maas versuchte der Feind im Laufe beS TageS nach
einer heftigen Beschießung von neuem vorzurücken. Ein
mit starken Kräften auf unsere Stellungen bei Rothtncourt
gerichteter Angriff wurde abgeschlagen. Ein von uns gegen
den Rabenwald, in den die Deutschen gestern eingedrungen
waren, angesetzter Gegenangriff warf den Feind aus dem
größten Teil des Waldes, von dem er nur noch den öst¬
lichen Teil besetzt hält. Auf dem rechten Ufer der Maas
nahm die Beschießung wieder große Heftigkeit an. In der
Gegend von Donaumont versuchten die Deutschen erfolglos
unsere Linien östlich von dem Fort anzugreifen. Nach einem
Jnfantriegefecht gelang es dem Feinde, bas Werk Har¬
tz eaumo  nt , das wir ihm entrisien hatten, wieder zu
besetzen.  Im Gebiet der Woevre blieb ber Artillerie-
kampf sehr lebhaft. Unsere Batterien an den Maasufern
beantworteten kräftig das Feuer der deutschen Artillerie ."

Unsere kriegsqefangenen Feldwebel-
Leutnants.

Berlin , 10. März . (Amtlich.)
Die französische Regierung behandelt im Gegensatz zur

englischen und russischen trotz ernenter Vorstellungen
Dentschlauds unsere keiegsgefaugenen Feldwebelleutnants
auch weiterhin nichtalsOffiziere.  sondern hält sic in
Mannschaftslagern interniert . Dieses Verfahren hat die
deutsche Negierung veranlaßt , die in deutscher Gefangen¬
schaft besindlichen, aus dem Unteroffiziersstande hervor-
gegangencn Sous - Lientnants aus de « Offi¬
zierslager » in Man « schaftslager zu über¬
führe », wo sie als Unteroffiziere behandelt werde».

Diese Maßnahme wird erst dann rückgängig gemacht
werden, wen« den kriegsgefangene« deutschen Feldwebel-
lentnants i» Frankreich eine ihrem Osfiziersrange ent¬
sprechende Behandlung zuteil wird, insbesondere, wenn
ihre Ueberführnug i« Offizrersgefangenenlager dnrch-
geführt sein wird.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Me «. S. März . (Wolff-Tek.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschanplcrtz.

findlich. Nichts Ncnes.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 9. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vielfach steigerte sich die beiderseitige Artillerietätigkeit

zu größerer Lebhaftigkeit.
Die Franzose»  habe » den westlichen Teil  des

Grabens beim Gehöft Maison de Champagne,  in dem
gestern mit Handgranate » gekämpft wurde, wieder ge¬
nommen.

Jlaliemschee Kriegsschauplatz.
An der Südwestfromt ist die Gefechtstätigkeitnoch immer

durch die Witterung sehr eingeschränkt. Nnr im Abschnitt
des Col Li Lang und des San Michele kam es gestern zu
lebhafteren Artilleriekämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant

Explosion ht Petersburg.
Westlich der Maas  sind unsere Truppen beschäftigt,

die im R a b e n w a l d noch befindlichen Franzosennester
a u f z n r Ln m e n.

Oestlich des Flusses  wurden zur Abkürzung der
Verbindung unserer Stellung südlich des Douanmout mit
de« Linien in der Woi-vre, nach gründlicher Artillerievor¬
bereitung das Dorf und die P an z c r f e ste Ba « x mit
zahlreichen anschließenden Befestigungen
des Gegners , unter der Führung des Kommandeurs der
8. Refervedivision, Generals d. I . v. G « r e tzky - C o r -
nitz , durch die posenschcn Reserveregimcnter
Nr . 6 und  18 mit glänzendem nächtlichen Angriff genom¬
men.

In einer große « Zahl von Lnftkämpse»  in
der Gegend von Verdun sind unsere Flieger Sieger
geblieben.  Mit Sicherheit sind drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen . Alle unsere  Flng-
zenge sind z u r tt ckg e ke h r t ; mehrere ihrer tapferen Füh¬
rer verwundet.

Feindliche Truppen  i » den Ortschaften westlich
und südlich von Verdnn wurden ausgiebig mit Bomben
belegt.

Durch den Angriff eines französischen Flug¬
zeuggeschwaders  im Fcstttugsbercich von Metz
wnrdeu zwei Zivilpersonen getötet «nd meh¬
rere Privathänser  beschädigt. Im Luftkampf wnrde
das Flugzeng des Geschwadcrführers abgc-
schosse « ; er ist gefangen genommen, sein Begleiter
ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße  gegen nnsere Vorpostcnstel-

lungen hatten nirgends Erfolg.

Wie nachträglich gemeldet wird, wurde» die Bahn¬
anlagen der Strecke « ach Minsk  sowie feindliche
Trnppe« in Mir in ber Nacht znm 8. Februar von einem
unserer Luftschiffe angegriffen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist «nverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die französischer, Berichte verschweigen den deutschen Erfolg.
Der Bericht vom Mittwoch nachmittag  sagt : „Auö
der Gegend von Verdun wird keine Aenderuug der Lage
gemeldet. Die Deutschen setzten nachts die Beschießung un-

Stockholm.  10. März . (Eig. Tel. Zeus. Bin .)
In Petersburg explodierte am Newski - Pro-

spekt  eine mit der Geschoßfabrikation beschäftigte militä¬
rische Garnfabrik . Große Verheerungen wurden in der
Umgebung angerichtet. Die Explosion wnrde in der ganzen
Stadt gehört. Der militärische Schaden ist bedeutend. Es
gab eine große Anzahl Toter.

In der N a r w a s che u Apotheke  in Petersburg,
die zahlreiche Lazarette versorgt, kam eine Verwechs¬
lung  von Morphium mit Chinin vor. In den Lazaretten
gab es infolgedessen 23 Todesfälle  an Vergiftung.

Der livländische Bischof  der lutherischen Kirche, Hei¬
le  n, ist wegen Deuischfreundlichkcitauf dem Verwaltungs¬
wege ausgewieseu worden.

Ein ministerieller Erlaß befiehlt die Einziehung
sämtlicher Studenten zum Kriegsdienst.  Da¬
gegen stutz die Redakteure der Tageszeitungen von der Ein¬
ziehung befreit.

Krregslsisirmgett unserer Eisenbahnen.
Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

Aus dem Bericht, der den bevorstehenden Beratungen
im Preußischen Avgeordnetenhcmse zugrunde liegen wird,
geht mit Deutlichkeit hervor, daß die Eisenbahnverwaltung
imstande gewesen ist, den gewaltigen Anforderungen, die
Ser Krieg an sie gestellt hat, gerecht zu werden und daß ganz
außerordentliche Leistungen von ihr vollbracht sind. Daß
die BerkehrSeinuahmen für das erste Kricgsjahr nicht un¬
wesentlich hinter dem Etatsvorauschlag zurückgeblieben
waren, ist kein Wunder , wenn man bedenkt, daß bei Kriegs¬
ausbruch zunächst alles ins Stocken geraten ist. Für das
zweite Kriegsjahr wirb zwar auch mit einer Mindestein¬
nahme gerechnet, aber so groß wie im ersten Kriegsjahre
wird diese Mindereinnahme wohl bei weitem nicht mehr
sein, zumal da die Einnahmen seit Wiederaufnahme des
vollen Güterverkehrs monatlich regelmäßig annähernd die
des letzten Friedensjahres erreicht haben, ja zeitweilig so¬
gar darüber hinausgegangeu sind. Gerade der Umstand,
daß. obwohl Millioucu der kräftigsten Arbeiter zur Fahne
einberufen und obwohl die Wechselbeziehungenmit dem
Auslände unterbunden sind, die Einnahmen aus dem Gü¬
terverkehr trotzdem andauernd steigen, ist ein Beweis dafür,
daß unser Erwerbsleben in seinen Grundlagen gesund ist.

Auch nach Friedensschluß wird man nicht etwa mit
einem wirtschaftlichen Stillstände , sondern höchstwahrschein¬
lich mit einer -geradezu gewaltsamen Wieberenisaltung der
durch den Krieg unterbrochenen und hintanqehalteiien 'wirt-
schai ans Jahre hinaus zu erwarten , und das bedeutet die
umfassende und lohnende Beschäftigung unserer Landivirt-
schaftauf Jahre hinaus z» erwarten , und das bedeutet die
Grundlage für die Kräftigung unseres Jnlandsmarktcs
und unseres Jnlandsabsaües : Industrie , Handwerk und
Handel werden von dem Blühen der LandwirtschaftNutzen
haben. Auch darüber hinaus harren unserer Jndustrie-
uud Gcwerbetätigkeit Aufgaben von einer Größe, wie man

Freitag , 10.  MSrz It
sie sich heute kaum vorstellen kann, «nd deshalb
auch auf verkehrstechnischemund auf verkehr« "
Gebiete entsprechende Vorsorge treffen, erfreu»
ist begründete Hoffnung dafür vorhanden, daß m;
bahnen sich genügend leistungsfähig erweisen, u» *
zutragen , daß Deutschland sich von den schwer?!,
erholen kann, die der Krieg seiner Bolkswirtschan...hat. ‘ 5

Nach 1870 haben bekanntlich die Privatbahrn, -
Transport ber nötigen Materialien und der Er»,
versagt. Diese Gefahr besteht jetzt nicht, tm Gegent.
kann nach den bisherigen Leistungen der EisenbaS'
tung mit Sicherheit darauf rechnen, daß wir von«
Ländern nach dem Kriege die bestenVerk»
etnrichtungen , die meisten Lokomotiv ?«
Wagen , die meisten Schiffe für Trans »,
aller Arthaben  und daß wir so aus dem zu «-•
den Aufschwünge auch die größten wirtschaftlichen
ziehen und am ehesten nnsere Verluste ansgletchen
Dabei werden auch die Staatsfinanzen nicht zu kuu
men. Es ist dankbar zu begrüßen, daß auch der Eise
minister durchaus auf dem Standpunkt steht, daß die
bahnverwaltung alles tun muß. um stch verkehr?
und verkehrspolitisch auf die Zeit nach dem Kriege.
richten. Die nötigen Vorbereitungen sind auch bereits
troffen. So sind u. a. im Jahre  1915 ungefähr l
Lokomotiven neu in Auftrag gegeben,  ei
ferner alles geschehen, um die Bautätigkeit im Bereich
öffentlichen Arbeiten zu fördern. Man wird unsererf
bahnverwaltung nach ihren bisherigen Leistungen
Vertrauen cntgegenbringen können, baß sie den na'
densschluß an sie herantretenöen Aufgaben sich völlig
wachsen zeigt.

Keine neuen Vorschläge.
Dementi einer Reuteemeldrmg

Washington,  10 . März . (Nichtamtl. Wolsf-T'
Meldung des Reuterichen Bureaus : Gras Skr

hat öemN Staatssekretär Lanstng eine neue, umfan
Denkschrift über die Unterseebootsfrage überreicht, in
darüber Beschwerde  geführt wird, daß England sich
Haltung Amerikas zu nutze mache, um seine bewass
Handelsschiffe anznweisen, gegen die Unterseeboote
grisfsweise vorzugehen. Die Denkschrift gibt zu, daß
Völkerrecht für die Anwendung von Unterseebooten
Vorschriften enthält , und macht das Anerbieten.
Unterseeboote nach den vor dem Kriegehe
schenden Grundsätzen des Völkerrechts
gebrauchen , falls England diese a"
wird.

Von zuständiger Seite erfahren wir zur obigen
düng:

Die von dem Ncnterscheu Bureau verbreitete Me
über eine von dem Grafen B e r n sto r sf dem Staa
tär L a « s i n g überreichte Denkschrift  betressend
Unterseebootkrieg dürfte, wie gewöhnlich, nicht in
Punkten zutreffend sein. Graf Berustorfs überreichte
dings in diese« Tagen der amerikanischenRegierung
ansführliche Denkschrift, die einen historischen Rückblick
die ganze Entwicklung der Frage des Unterfeebootkri
«nd die mit der amerikanischen Regiernng gepslog^
Verhandlungen enthält , in der jedoch neue Vorschlä
nicht gemacht werde ».

Die Abstiüirmmg rm Kortgreß
Eine doppeldeutige Antwort.

New - York,  10 . März . (Nichtamtl. Wolss-T
Von dem Vertreter des Wolffschen Bureaus.

legramm der „Even ing Po st" aus Washington
die Bedeutung der Abstimmung des Repräscutanr
Hauses  folgendermaßen zusammen:

Die Abstimmung  des Hauses ist eine doppel
Antwort auf den Wunsch des Präsidenten. Sie »
nicht , daß der Kongreß auf das Recht verzichte^
sein Wort in den auswärtigen Angelegenheitenz« III
oder dagegen aufzutreten , daß die Vereinigten Sta««.
den Krieg hineingezogen werden. Dies bedeutet
weise den Versuch, Ungelegenheiten und Treibereien
dem Wege zu schaffen, die aus deutschfreundlichen-
feinölichen Kreisen stammen. — Die Abstimmung ka ■
Auslände tatsächlich als ein Vertrauensvotum i«1 ®*.
litik des Präsidenten ansgefatzt werden. Aber sie■
keinesfalls die wahren Ansichten des Hauses roieo»
ches noch immer, wie der Sprecher Clarke urspruMM
klärte, mit einer Mehrheit  von zwei zu eins 0 p
das Reisen  von amerikanischen Bürgern an
Schiffen kriegführender Mächte ist. ^

Die Abstimmung ist typisch für die Art und ~ '
der Kongreß häufig seine Aufgaben erledigt:
werden in den Wandelgängen die wirklichen Anst«' ^
gesprochen, andererseits aber stimmt man zwecken̂ ;
Angst, daß infolge der patriotischen Bewegung u«>er
Wählern die Stimmung des Bezirks Umschlägen ko" '
wohl Wilson in erster Linie ans einer klaren
über die Sache selbst bestand. In dieser Lage. «
viele Abgeordneten sowohl seiner eigenen wie »** *■
konischen Partei in Verlegenheit gebracht hätte,
wegen der Abstimmung, die er erlangte, glüauai ^
wie konfus dies auch wegen der varlamentaris'M »'
bränche und Mittel erscheinen mag.

Ein neuer Knrs? A
Haag,  10 . März . (Eig. Tel. 3^ ; .

Die Londoner Time  s" läßt sich aus Wa t 'I
drahten : Man hofft, daß „ ach Wilsons parlamem ,1
Sieg im Kongreß das Auswärtige Amt die Befug«^ ,
wird, ohne jede weitere Einmischung die p
lnngcn m i t Berlin  w ei t e r z u s ü h1c
werde allerhand über einen neuen Kurs prap̂ ^ j
das Wahrscheinlichstesei, daß vorläufig alles ig
bleibt, und neue Schritte erst nach einer TokllMW
eines Schiffes, auf dem sich Amerikaner befind
werben.

Wilsons RiisilMftsprograMttr^
Gens,  10. März . (P .-Lel. 3"^ W

Der „New-York Herald" berichtet aus J*
Gestern wurde in beiden Kammern des flüW)1
sctzantrag hinsichtlich der R e o r g a n i sa t i a 11 L
mec eingebracht. Der Antrag steht die Bildung
gulären und einer Milizarmce von 1881 000«kM
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Lebensversicherung und Kriegsanleihe.
Aus Beamtenkreisen wird uns geschrieben:
Sir stehe» vor der Zeichnung der vierten Kriegs-

^stihe. Die Beamtenwelt ist bei der Zeichnung der bis-
zerigen Anleihen gut beteiligt gewesen. Aber der Krieg
ind' bie immer tiefer greifende Teuerung haben die
Familien der unteren und mittleren Beamten schwer heim-
gkincht. Das Gehalt, bas in FrtedenSzeitcn oft kaum zum
Unterhalte der Familien ausreichte, ist dasselbe geblieben,
and ein gut Teil der Spargroschen, der zum Studium,
hiro.  zur Aussteuer der Kinder beiseite gebracht werden
konnte- meist unter großen Entbehrungen — er ist nun

if gegangen. Schreiber dieses, Vater von mehreren zum
: erwachsenen Kindern, könnte nach dieser Seite hin ein

Liedchen singen. Doch, der brave Mann denke jetzt zuletzt
an sich, zuerst an das bedrängte Vaterland . Auf die erste
Anleihe zeichnete ich einen, meinem geringen Vermögen

ffMtsprechenöen Betrag. Bei der zweiten und dritten An¬
leihe konnten sich die Kinder beteiligen und jedesmal, wenn
die Zeitungen das Resultat der Gesamtzeichnung brachten,
da sagten wir uns mit einem gewissen Nationalstolze :'
Zabei sind wir auch beteiligt ."

Nun kam die vierte Kriegsanleihe.  Unsere
Lucllen sind versiegt. Und doch, wie gerne wären wir
-uch diesmal wieder dabei gewesen. Da erinnere ich mich-
eu bist doch schon seit 17 Jahren in der Lebensversicherung

^ 8 Jahren «st die Summe schon fällig. Ich wandte mich
E .f' 1 ® ire£ntm  der . Lebensversicherungsgesell-
BF » . . . um Auskunft, in welcher Höhe ich

ö « f «teilte Polize  erhalten könnte
,wecks Zeichnung der Kriegsanleihe.  DaS
Vita, das mir diese Gesellschaft zur Verfügung stellen
fJ : 5 etr f "" mutete.  Ich zahle 5 Proz . Zinsen
« Me Gesellschaft, welche jedes Jahr im voraus am
~* U ^richten sind. Diese Zinsen schneide ich

Ack>verdiene aber an jedem Hundert
LreTr V ’! 9U "warten , daß unsere

^ t Herr spater im Kurse noch steigen werden.
riiXr ^ -Utt!e!:c ^ "wten , die doch meist eine Lcbens-
?^ aITe  entschließen könnten.

«Triftei e ?,u machen und zur KricgS-
»iiderte Mm " würden, so könnten auf diese Weise allein°Mrt Millionen zustande kommen.

Mchaft' in Re'? ? ' " ' b°K -in jeder sich mit feiner
! »ngckeaen? ' i^ E ^ ° ^ ^^n fontt ' öa m  äUOT 23- Mürz
D» o? M ^ ordnet sein kann.

st-rs. der' Beginn des ersten großen
Stlffrw! des Fruhlrngs . er soll mitten in diesem

Anleihe müßte diesmal noch üb er troffen

Den Z!fch" "?/ " ^ ichnnng aus die vierte Kriegb-
Mb bekannt gegeb/n " l! 1 ? Kriegsanleihe

r»de besindliöie die h , es : ge . rm Reichsbank-
S- zur Ein ; ab l ^ hnskasse Darlehen,erh? gewünî M \ " s aU|  gezeichnete v-ertc Kriegs-
!" -« u" d Verpfändung von Wert¬
katze von zu??eu W' iruttßen ÄU einem Borzugs-
knebenstellen in ^ !efteî drozent gewährt. Die Reichs-

ulehnsanträge^owie^ft!^ 2"" ^ Büdesheim a. Rh. nehmen
£ kostenlosen̂̂Weiter»»ft- ^ verpfändenden Wertpapiere
ifsen und stellen 7ll °bE, °? hiesig- Darlehnskasse
Traume oder anf^ftem̂ m Formulare im Ge-
»eiy f* ^ wege zur Verfügung.

K ging neuerdi»-̂ " »-̂ ^ "̂ " priifnngen ! Durch die
"en Stadt der Nachricht, daß man in einer
^ ^ ^ »-^ »^ ^ ^ ^ ^ VrandenSitrgdieK 0 nf!rman-

L Das berufene  Volk.
Montan von Friedrich Jacobse».

«, Blsig sNachdruck verboten.)
* *8! 14 Eitte ? aUfc un&  wendete den

^ en-vS 0bemÖ®DWe® ie nl5 t auch, daß dieser Brief amWM,? -

%  aas, .*“ d °" u«
sichte bj- avier mrt der Unterlage auf sein Bett
>kch. „Da ist e- £°?. d^ ' Geschriebene lang¬
et nichts- »a E Trane hingefallen, Renata , aber
.̂ eiite g * eä  werden noch mehr hinzukommen."
M «Shrend -r ^ jedoch so groß, daß sie ihn stützenN -r " wühsam die paar Worte hinkrttzelte.

benprufungen ausfallen laflen wollte , damit die Eltern
ihren Kindern hierzu nicht besondere Kleider zu beschaffen
brauchten . ^L.aS Konststprium in Berlin hat darauf die zu¬
ständigen Superintendenten angewiesen , dafür zu sorgen,
daß die Prüfungen in der üblichen Weise stattfinöen . Es
MMerkt dazu : „so anerkennenswert jede Sparsamkeit,
sw * . Ilt  I er  Leit , sein mag . so kann in dem
Brauch , wonach die Eltern ihren Töchtern für die Kon¬
firmandenprüfungen besondere Kleiber anschaifen zu müssen
glauben , doch lein hinreichender Grund dafür gefunden
werden , die Prüfungen ganz ausfallen zu lassen. Es ist
vielmehr Pflicht der Geistlichen , jenem auch in Friedens-
Seiten nicht berechtigten Brauche mit aller Tatkraft ent¬gegenzutreten ."

Ueberdachnng des Hofraumes . Ein Hausbesitzer in N.
hatte seinen kleinen Hofraum zum Schutze gegen Nieöer-
jchlage mrt einer Ueveröachung versehen . Diese besaß
keinerlei eigene Mauern oder Tragpfvsten . sondern stützte
sich auf die Mauern bereits vorhandener Hofgebände . Trotz-
"™ erachtete die Polizeibehörde die vorgeschriebene Hof-
«r t geschmälert und verlangte die Entfernung der
uebe : dachung Der Hausbesitzer sträubte sich und strengte
vserwaltungsklage an. Das Oberverwaltungsgerichi wies
rnoessen oie Klage ab. Die vorgeschriebcne Minöestgrvße
des Loses sei durch seine Ueberdachung sehr wohl verletzt
und diese deshalb zu beseitigen.

^ ..^ Energ -halt «nd Gastwirt . Zahlreiche Wirtschaften be-
schüftigen ihre Kellner ohne Gehalt . Sie sind lediglich auf
^ " willige Trinkgelder der Gäste angewiesen . Ein derart
beschäftigter Kellner klagte bei seiner Entlastung kürzlich
b" w Berliner Gewerbegericht auf Zahlung von 1 Mark
Gehalt für den Tag , wurde indes abgewiescn . Er habe sich
bei seiner Einstellung ein besonderes Gehalt nicht aus-
bedungen . Es gebe auch nicht etwa eine Berkehrssitte , wo¬
nach ein Kellner ohne ausdrückliche Zusage Gehalt zu be¬anspruchen habe.

3Lette  SchnellzngverbsRbuug mit Epdtknhuen -Wilna.
L »-g l) ll , der um 12.88 Uhr in Frankfurt abfähri und

in Berlin den Anschluß an den Schnellzug nach Endtkuhnen-
Wilna vermittelst trifft in Berlin um 9.08 Uhr abends ein.
nicht um -2.05 Uhr nachmittags , wie es fälschlich in der betr.
Notiz unserer gestrigen Nummer angegeben ist.

-- Als reblausverseucht gelten nach amtlicher Bekannt¬
machung zurzeit die Gemarkungen Wellmich . Noch-^n
St . Goarshausen . Bornich , Caub , Lorch, Geisenheim.
Biebrich Wiesbaden . Hochheim. Winkel , Oestrich , Mittel-
henn und von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge
des Fürsten von Metteruich -Winneburg . Die Gemarkungen
Wiilkeb Oestrich und Mittelheim gelten zusammen mit dem
verseuchten .teil der Gemarkung Johannisberg als ein

uff 1905  ® £nne ® der Verordnung vom

-2 Todesfall . An den Folgen seines schweren Leidens
'***« Städtischen Krankenhaus Pfarrer Blum
aus Niedermeilingen im 48. Lebensjahr.

Tödlicher Unsall . Der Radfahrer , der am Mittwoch
abend in der Jdsteiner Straße so schwer verunglückt ist und
besinnungslos in das städtische Krankenhaus gebracht
wurde , ist am anderen Morgen seinen schweren Verletz¬
ungen erlegen.  Wie inzwischen festgestelli wurde , ist
der Verunglückte der 40jährige frühere Bankbeamte Karl
B u h r e r aus Sonnenberg , gebürtig in Trvenburg.
^ Die deutscheu Verlustlisten . Ausgabe 901, enthalt --»
die preußische Verlustliste Nr . 474 und die würtiemvergi-
chen Verlustlisten Nr . 852 und 858. Die preußische Ver-

lustliste enthält u. a. die Infanterie -Regimenter Nr . 88,
»üb sie Reserve -Jnfanteric -Regimenler Nr . 87,116, 224, 2o4.

Kurhaus. Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  In Berichtigung des Plakates zu dem

letzten Zyklus - Konzert  am kommenden Sonntag
wird darauf hingewiesen , daß eine größere Pause nicht
vorgesehen "is? ^ Ende des Konzertes gegen 9y,  Uhr

Im Kinephontheater,  Taunusstraße 1. findet am
Marz , ein Bolkstag  statt , um allen Schich¬

ten der Bevölkerung zu ermäßigten Preisen  ein ge-
die^Amzchg" n^ ^ " ^ ^ Programm zu bieten . Näheres durch

Gelte 8
B- W Oberbefehlshaber der 8. Armee General

Otto von Beiow.
Der Vorstand der Wiesbadener Kasino -Gesellschaft teiltuns folgendes mrt : ,
Daß der General von Velow , der seine militärische

^ansbahn im Füsilier -Regiment von Gersöorff begonnen
hat . das Schwert kräftig zu schwingen weiß , hat er üenj
Russe» in zahlreichen ruhmvollen Kämpfen im Osten ein-
^/ " alrch gezeigt . Daß er aber in «leicher Meisterschaft
wie das Schwert auch die Feder zu führen weiß , davon hat
er dem Vorstand der Wiesbadener Kasino -Gesellschaft eine
außerordentlich liebenswürdige , formvollendete Probe ge-!
liefert , die wir hiernach auch dem größeren Publikum zu¬
gänglich machen wollen , dem wir aber auch die Ber-
anlaffung der freundlichen Zuschrift Mitteilen möchten.

Vor einigen Wochen brachte uns der Major von Müller
Stabe des Feldflugwesens , der übrigens seine mili-

tarische Laufbahn auch in Wiesbaden beim 27. Felb-
artillerie -Regiment begonnen hat und während einer
dteniilichen Anwesenheit bei der Njemen -Armee Gast des
Generals von Below gewesen war , sehr freundliche Grütze
von ihm, der sich seiner alten Garnison , speziell auch froher
Stunden in unserem Zivtlkasino in liebenswürdiger Weise
erinnert hatte.

Erfreut über das freundliche Gedenken des bewährten
Heerführers , sandte ihm der Vorstand eine kleine Auslese
edler Weine aus den Kellern des Zivilkasinos und be¬
gleitete sie mit einigen schlecht und recht gereimten Knittel¬
versen , die ans dichterischen Wert keinerlei Anspruch er¬
heben dürfen und die wir ebenfalls folgen lasten. Sie
sollen dem dichterisch wirklich bedeutenden Dank - und Ant¬
wortschreiben des Generals als gute Folie dienen , um
seine Ueverlegenheit auch auf diesem Felde in Helles Licht
zu setzen.

Das an den General von Below gesandte Schreibe «'
lautete:

Im Ost in wilden Kriegeswettern,
Der Russen Heeresnracht zerschmetter »,
Ist schön und groß , und sedermanu
Erkennt 's mit heißem Danke an.
Den Feldherrn wie den Musketier
Aus vollem Herzen preisen wir.
Und täten gerne alles Gute
Für sie, auf daß mit frohem Mut^
Auch fürder für uns kämpfen sie,
Bis daß der Feind sinkt in die Knie!
Am schwersten doch, das mutz man sagen.
Hat an Verantwortung zu trugen
Der Feldherr ! Darum muß er sich
Auch stärken und ganz sicherlich
Wird dazu edler Wein vom Rhein
Die beste Medizin ihm sein, —
Dem Leutenant von „Dazumal"
Jetzt Feldherr , Exzellenz , Gen 'ral,
Der freundlich seinen Gruß gesandt.
Vom Osten uns ins Rheingaulanb,
Sei ehrerbietig unsere Spendung
Geweiht . Sie wird als kleine Sendung
Entpuppen sich vom edlen Rheinlandwein
Aus den Zivilkasino -Kellereien,
Der alten Gersdorsf -Garnison,
Die stolz auf diesen 89er Sohn.
Ein gutes Fläschchen ihm zu Ehren
Woll 'n wir auch hier getreulich leeren,
Laut wird in unserem Kreise dann
-Hoch Below " rufen jedermann.

Die uns alle hocherfreuendc und ehrende , dichterisch so
gelungene Antwort des Generals lautete:

Bon eis'ger Düne hohen Borden,
Aus Boreas durchstoß nem Norden
Wohl zu des grünen Rheines Strand
Sei Gruß und Dank Euch zugesandt.
Die Ihr erfrischt Herz und Gemüt
Mit Tropfen , die uns heiß durchglüht.
Sie zaubern Rheinlands sonn 'ge Auen
UnS vor , beim wüsten Rustenhauen.
Der Wutki ist hier auch nicht ohne,
Nur steigt er mächtig in die Krone»
Doch Eures edlen Trunkes Würze
Bringt linde jeder Sorge Kürze
Und mahnt mich lang entschwundener Zeit,
Die heute noch das Herz erfreut.
Oft Hab ich vor nun 49 Jahren
Der „schwarzen Katze"*) Gunst erfahren.

«sich JdBriff die paar Worte h
lah und in .^ iner schönen klaren Hand gar nicht
>« «Ster% Wf 6te »c* um erften  Male sein wundes
»ich, laut 3 ?i 6r .ettö  öie Zähne zusammen-

de« » ^-" schreien.
i-̂ Mnierzustan ^ » " erbrachte Willy in einem schmcrz-

' !lfti^£undete ge !«^m dennoch eine Abnahme der
Ä »it8 zur ®r.u6er  kam alle Stunden , um die
»Dung Uung der Herztätigkeit : aber um acht

dK°u si° 6eL &er  Herztätigkeit : ber um acht
iungen bie Pflegerin , daß etwas

8^ b-gannen schn«^^ ^ 5 " eben tödlich getroffen war,
»Ug!leich ’ •fto« auf den Atem zu horchen.
y  der L? auf etwas anderes.
Vt , flil,9elfe.e föm  heftiger Geschützdonner und das

'V "ort^ rpffe« ? uf einen größeren Verwundeten -'
bette« Me t Franzosen griffen an ."
Md konnte« n̂ zarett zu Chauny alle Hände voll
e . itttt 6tfnieirl ^ " icht viel um den einzelnen be-

in das " -len im Vorrticken des Abends schlich
. öu helfen̂ M "" ^̂ ' EMlly lag . aber sie sah. daß

.°u di? " Nb man in dieser harten Zeit
^ °nnte. " °" u zu denken, die daö Vaterland noch

^tCr61eÄ« e?te te<n Hund an ber Pforte de« La-
^" nharM̂ ^ M begab sich hinaus und fand einen

Er versus' bttl *1 fofort als Willys Eigentum
1^ endljA *. ÊMebttch, das Tier zu verscheuchen,
L Ndlich in das Zimmer des jungen Offiziers.

Ä
'«t.

treue Genoffe sofort am Bett des Kranken nieder-
lltK ^ .®e“rötcte 'hu auch nicht weier , denn jetzt kam
t-n 1 er ™ n̂&e-eN' die aber aschon berichten konn¬
ten , daß der Angriff der Franzosen glänzend zurückgeschla-
gen sei. Einer der Leute war von der Maschinengewehr-
kompagnre , er hatte einen Schuß durch die Brust , jammerte
aber fortwährend darüber , daß ihr Oberleutnant gefallen

eigene Wunde ihn weniger zu kümmern
schien. Und so waren sie alle : Siegesfreuöigkeit oder Teil-
nahme in den blassen Gesichtern, vor allem aber der bren-
û nde^n^ unsch, möglichst bald wieder an öie Front zu

Helden.
Auch Professor Gundlach und Renata gehörten zu den

Heroen , aber als die blutige Arbeit endlich getan war , und
der ^ rprgen heraufdämmerte , entsannen sie sich wieder ihres
einen Patienten , den man sich selbst hatte überlassen müssen,
großen Häufts ^ Krankenzimmer ganz am Ende des

»Er wird schlafen", sagte Gundlach auf dem Wege zu
seiner Veglertertn , „man hätte sonst doch die Schelle gehört ."

Er schlief sehr fest und tief.
Dieser Schlaf , mein teures Vaterland , den die alten Rö-

entern Jüngling verglichen , der feine Fackel ab¬
wärts neigt er ist in dem letzten Jahre über alles Maß
hlnausgewachsen — er ist nicht mehr ein ZwillingSbruder
des andern , sondern beansprucht sein Erstgebnrtsrecht , wie
zu jenen Zeiten , wo Kain den Abel erschlug.

„Er heißt -Tod" und sitzt täglich in jedem Hause zu Gast
~  M wird bald von ber Adria bis an den Belt kaum eine
Heimstätte geben , die sein Fuß verschont ."

Er säet Tränen und windet Kränze , er pflanzt Kreuze
und legt sie auf . Aber sei getrost , mein Volk , auS den
Kreuzen werden Schwerter , aus den Kränzen werden Pal¬
men . aus der Tränensaat blüht der Friede.

f[ e bM/kr starb, sterben sie alle, vom Fürsten bis
zum Holrknecht . vom Gelehrten bis zum Geistesarmen
vom grauvärtigen Mann bis zum unbärtigen Jüngling -
Denticklands Sohne können fallen , du aber , geliebte Mut-
ter , w^rst blühen , b,S dein Leib unfruchtbar geworden ist.

In Finsternis saßen sie da oben an der Wasserkante,
Inn  rm der Aiissicht auf die arktische Nacht, denn

Moorbüll hatte weder Gas noch elektrisches Licht, und baS
Petroleum wurde sehr knapp. Vorläufig brannten noch
zwei Lampen im Pastorat , die eine auf Julius ClanßcnS

*) Gesellschaftsraum im Kasino.

Pult und die andere über Strümpfen und Pulswärmern,
aber die beiden Frauen legten sich bisweilen schon um
nenn Uhr ins Bett , während die Dorfbewohner Hühner¬
sitten annahmen.

„Schlafen ist noch das beste," sagte Martha Claußen.
„Mitunter schäme ich mich, denn in den Schützengräben
haben sie wohl kein Bett ; aber man ist wirklich froh , wenn
die Gedanken weg sind — sie nützen ja doch nichts und
gehen nur immer im Kreise ."

Sie konnte so vieles nicht beg '-e' fen, die gute Frau,
denn der geregelte Lebensgang war ihr immer als selbst,
verständlich erschienen, und sie quälte ihren Mann mit
Fragen , die schwer zu beantworten waren.

„Woher die Engländer denn das Recht nähmen , ein
ganzes Volk ausznhungern ?" wollte sie wissen.

„Nirgend her," entgegnete Claußen . „Es ist hundert-
mal zwischen den Völkern vereinbart worden , daß kein
Krieg mit Frauen und Kindern geführt werden darf , man
hat eS als ein Gebot des Christentums hingestellt , aber
England hält sich für hinreichend mächtig , mit dem Christen-
tum zu brechen."

"ä " ? “’ü 5 öie Folge davon sein , Julius ?"
Deutschlands , sondern Englands Untergang.

Dre Geschichte der Welt hat uns gelehrt , daß der Zusammen-
oruch ernev Bolkes stets mit dem Niedergang seiner Religio»
begann . Die Briten sind religionslos geworden , der Kult,
den sie vielleicht noch in ihren Kirchen pflegen , ist eineleere Form ."

In solche Erörterungen mischte Frau Gundlach sich
nicht hinein . Sie blieb in diesem schrecklichen Ringen der
Völker doch in erster Linie eine Mutter , und wenn ihr

auch bei dem Auszug der Söhne tapfer gewesen war,
dre Lange der Zeit zermürbte schließlich doch jeden Nerv.

Fhre Gedanken wandelten auf den Schlachtfeldern
Frankreichs . Dort kämpfte man zwar auch erbittert , aber

•§ 2nac® &et1  besetzen des Völkerrechts — der Haß konnte
nicht recht auskommen , und öie Sorge nahm einen um so
vretteren Raum ein . aber das «vurde alles in der Stille
"Mbmacht. und die Dorfinsassen nahmen eö als felbstver-
Zä 'hnei? ^ fl*n0Cn o££e -usammengebistene«

Eine einzige Schwäche der Küstenbewohner kam deut-
Ncher als sonst zum Ausdruck : sie war aus Nebel und
Regen geboren und wohnte sonderlich unter den Dächex»
derer , die Angehörige auf dem Kriegsschauplätze hatte «.

lFortsetzung folgt .)
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Ehren-Tafel

Obergefreitcr Anton De user - Bleidenstadt erhielt für
Tapferkeit auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz.

Lehrer Willi Seid,  Sohn des Herrn Karl Selb in
Idstein , der gegenwärtig als Unteroffizier schwer verwun¬
det ist, erhielt das Eiserne Kreuz, ebenso Bautcchniker Un¬
teroffizier Willi Kau §, ein Sohn des Herrn Anton
Kaus in Idstein.

Lehrer Becker aus Holzhausen a. d. H. wurde in den
Kämpfen bei Verdun mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
und zum Gefreiten befördert.

Dem Ersatzreservisten Kaufmann Wilhelm Schmidt
ans Hennethal wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten Jakob Faust aus Limburg wurde in
Anerkennung seiner Unerschrockenheit beim Legen von Te¬
lephonleitung im starken feindlichen Feuer das Eiserne
Kreuz verliehen unter gleichzeitiger Beförderung zum Un¬
teroffizier.

Dem Gefreiten Wilhelm R o ß w u r m aus Hausen ü.
Aar, im Knf.-Regt. Nr . 87, der seit Beginn des Krieges im
Felde steht, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

*

Lehrer Kvnrad *Gottschalk  aus Kesselbach ist als
Vizefelöwebel bei den schweren Kämpfen im Westen den
Heldentod für das Vaterland gestorben. Er war im August
1814 schon einmal schwer verwundet und damals für seine
Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

In Eures oberen Saales Weite
Beim Tanz durchmessen Läng und Breite
Und auf der schönen Kegelbahn
Froh manchen guten Wurf getan.
Der Wein weckt die Erinnerung
Und macht den Sinn mir wieder jung.
Er lenkt den Blick dorthin zurück,
Wo ich genossen Jugendglück.
Drum nehm den Becher ich zur Hand
Und füll ihn freudig bis zum Rand.
In Eurer Spende flüss'gem Gold.
Das milde durch die Kehle rollt,
Trink ich zu Eurem Wohle hier
Als alter Gersdorff -Füsilier:

Hoch! Liebe Stadt am Salzbachstrand,
Hoch! Die den edlen Wein gesandt.

gez.: Otto von Below,
General der Infanterie,

Oberbefehlshaber der 8. Armee.

Kriegs - Erinneerurgerr
10. Mliez ISIS.

Ende der Winterschlacht in der Champagne. — Schlacht bei
Nenve Chapclle. erster Tag . — Eitel Friedrich und „U. 12".

Dritte Kriegstaguug des deutschen Reichstags.
Wieder ein Tag voll wichtiger Ereignisse. Die gewal¬

tige Winterschlacht in der Champagne war nun zugunsten
der deutschen Heldenscharen entschieden, deren 15 000 bas
riesige Leichenfeld bedeckten, während der Feind das Viel¬
fache an Verlusten hatte. Es wurde nun bekannt, daß sich
rheinische Divisionen, sächsische Regimenter , bayrische Land-
wehrre-gimenter und Brauuschweiger besonders ausgezeich¬
net hatten. Einer sechsfachen Uebcrlegenheit hatten sic
standgehalten; die Front in der Champagne stand aber
fester als je. Das Ziel der Franzosen , durch ihre große
Offensive de« Verlauf der Dinge im Osten zu beeinflussen,
war in keiner Weise erreicht worden. Die große Schlacht
hatte anfangs Februar begonnen und an dem Endergebnis
konnte nun auch das stellenweise neue Aufflackern des
Kampfes nichts mehr ändern . Neben der heldenhaften Hal¬
tung der Truppen ist der große Erfolg der Umsicht und Be¬
harrlichkeit des kommandierenden Generalobersten v. Einem
zu danken. — Am selben Tage begann die von den Eng¬
ländern bereits angekünüigte große Schlacht bei Nenve
Chapelle, westlich von Lille und zwischen diesem und Be-
thune gelegen. Der Angriff der Engländer kam zwar über¬
raschend, traf aber die deutschen Linien nicht unvorbereitet.
Ein rasendes Artilleriefeuer der Engländer cröfsnete den

Eine anfreqende Fahrt ans der
Lokomotive.

Daß es bei dem in den eroberte» Gebieten einge¬
richteten Eisenbahnbetrieb in der ersten Zeit nicht ohne
große Gefahren und Schwierigkeiten abging, wird selbst dem
Laien einleuchten. Hatten doch unsere Feinde die Eisen¬
bahnen so gründlich zerstört, als es eben ging. Unsere
Eisenbahner mußten den Betrieb wieder von neuem ein¬
richten. Auf die im heimatlichen Eisenbahnbetrieb ver¬
wendeten Sicherungsmittel mutzte zunächst verzichtet wer¬
den. Auch die manchmal über die menschlichen Kräfte
hinausgehenden Anforderungen , die der Kriegsverkehr an
das Lokomotiv- und Zugpersonal stellte, konnte zur Gefahr¬
quelle werden. Aber mutig und zähe haben die Eisen¬
bahner auf ihrem Posten ausgehalten , so lauge noch ein
Rest von physischer und geistiger Kraft vorhanden war.
Interessant ist deshalb nachstehende Schilderung einer auf¬
regenden Fahrt aus der ersten Kriegszeit in Belgien, die
ein Teilnehmer derselben uns zur Verfügung stellte.

Es war an einem Tage anfangs vorigen Herbstes,
abends 7 Uhr, als ich den Auftrag erhielt , mit meiner
LokomoUve einen 118 Achsen starken, schwerbeladenen
Beutezug in der Richtung A. zu befördern, Da meine
Lokomotive (Gattung G. 6) wegen der starken Steigungen
und Gefälle nicht stark genug war , den schweren Zug allein
zu fahren, erhielt ich noch eine Lokomotive derselben Gat¬
tung als Borspann. Anfangs gings langsam voran, da
wir wegen zerstörter Fernsprcchleitiing auf den ersten
Stationen immer halten mußten. Beim Anhalten des
Zuges zeigte mir das Auslaufen des hinteren Zugteiles auf
den vorderen, daß hinten wenig gebremst wurde. Als ich
den Zugführer , der in dem Brcmöhänschen eines Personen¬
wagens hinter meiner Lokomotive saß, darauf aufmerksam
machte, sagte er mir , daß seine Leute übermüdet seien.
Diese wären durch Frankreich und Belgien ununterbrochen
gefahren. Sowohl in B. als auch in L. habe er um Ab¬
lösung gebeten, aber es seien jedesmal kein Personal
verfügbar gewesen. So mußte denn in Gottes Namen
wettergefahrcn werden.

Da wir bis H., unserem vermeintlichen Ziel ununter¬
brochen Steigung hatten, machte es uns keine allzu große
Sorge , wenn einige der Bremser cinschlafcu sollten, vor¬
ausgesetzt, daß nicht etwa der Zug zerriß , denn durch das

Kampf, dem der Ansturm des Feindes folgte. Zwar ge¬
lang es den Engländern , durch die fortgesetzten Angriffe
die deutschen Truppen bis hinter den Ort zu drängen, indes
rückten nun deutsche Verstärkungen heran, und am Abend
stand die Schlacht. — Im Osten wurden Sejiny und Berz-
niki bei Groöno von den deutschen Truppen genommen
und der russische Armeeführer gab, die Aussichtslosigkeit
weiteren Widerstandes erkennend, den Befehl zum Rück¬
zug seiner ganzen Armee. — Am genannten Tage lief der
deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" in Newport
News ein, um erlittene Schäden auszubcssern; am selben
Tage kam nach Deutschland die Nachricht, daß das deutsche
Unterseeboot „U. 12" von einem englischen Zerstörer zum
Sinken gebracht worden war . — Der deutsche Reichstag er-
öfsnetc seine dritte Kriegstagung mit der Beratung des
Reichshaushalts für 1815; die gehaltenen Reden waren
durchweht vom Ernste der Zeit , aber auch von der un-
erschütterlicheuZuversicht auf den Sieg und das Durchhal¬
ten bis zum Frieden . — Das griechische Kabinett Gunarts
trat mit einer Kundgebung in die Oesfentlichkeit, in der
die Neutralität des Landes, als in dessen Interesse liegend,
betont wurde.

Hessen-Naffmr rmd Umgegend.
s. Idstein , 9. März . DieSchulcn und d i e Kriegs¬

anleihe.  Am 6. März fand hier im Hotel „Lamm" eine
.trotz des Schnees fast vollzählig besuchte Konferenz der
Ortsschulinfpektivn und Lehrer der Landschulinspektion
Idstein I statt. Auf Anregung der Regierung wurde die,
Art und Werse der Werbearbeit  unserer Schulen für
die Zeichnung auf die jetzige vierte Kriegsanleihe be¬
sprochen.

u. Limburg, 10. Mürz . Landtags - Ersatzwahl.
Die Ersatzwahl im 5. nassauischcn Lanötagswahlkreise (Stadt
Limburg) findet am 27. April statt. Da der Wahlkreis
sicherer Besitz des Zentrums ist, dürfte die Wahl des Zen-
trumskandiöatcu Herkenrath ohne Wahlkampf erfolgen.

t. Frankfurt , 10. März . Einbruch.  Bei einem nächt¬
lichen Einbruch in ein Geschäft der Bülowstraße erbeuteten
die Diebe Lebensmittel im Werte von etwa 600 Mark und
stahlen sodann aus dem Kassenschrank, den sic sprengten,
2000 bis 2100 Mark bares Geld.

Gericht und Rechtsprechung.
in. Schwurgericht. Limbur  g, 10. März . Am Mitt¬

woch wurde gegen den Gelegenheitsarbeiter Wilhelm Eck¬
hard,  geboren am 9. September 1869 in Wetzlar, wegen
Körperverletzung mit Todeserfotg verhandelt. Der Ange¬
klagte, ein vielfach vorbestrafter Mensch, der von Frau und
Kindern getrennt lebt, geriet am 7. Februar mit dem Ar¬
beiter Heinrich Dich ans Wetzlar wegen einer Gering¬
fügigkeit in Streit , in dessen Verlauf der Angeklagte ein
Bügelbrett nahm und dem Dietz zweimal damit aus den
Kopf schlug. Dietz blieb ohnmächtig liegen, kam aber wieder
zu sich. Er mußte sich daun ins Krankenhaus begeben, wo
er an den Folgen der Verletzung starb. Der Angeklagte
will in Notwehr gehandelt haben. Nach dem Spruche der
Geschworenen ist der Angeklagte des Totschlags schuldig
und wird zu anderthalb Jahr Gefängnis verurteilt . — Der
Lanübriefträger Hermann Künstling  aus Dillenburg hat
245 Mark unterschlagen und die Quittungen und Annahme¬
bücher gefälscht. Er ist geständig und erhält ein Jahr Ge¬
fängnis unter Annahme mildernder Umstände.

5 Handel und Industrie
'^ sn n d Landwirtschaft und Weinbau . „ □

Arbeitsgemeinschaft — Arbeitsansgleich in der
Landwirtschaft.

. In dem Erlaß des Kriegsministeriums , der die zur
Sicherung der Frühjahrsbestellung nötigen Beurlaubungen
und Zurückstellungen vom Heeresdienste regelt, ist vor¬
gesehen, daß für jeden g r ö ß e r tit landwirt¬
schaftlichen Betrieb  nnd für je eine entsprechende
Angabe benachbarter kleinerer eine leitende Persön¬
lichkeit,  sowie — je nach Größe und Eigenart der be¬
treffenden Betriebe — eine angemessene Anzahl von unter¬
stützenden Beamten , Futtermeistern , Vorarbeitern usw. vor¬
handen sein müssen. Diese Personen sollen „die zweck¬
dienliche Verteilung der vorhandenen und zu stellenden
Arbeitskräfte vornehmen, wobei tu Kleinbauerschaftennach

Mögli -Ueit nnd Bedarf für benachbarte Betria?
Grundsatz der Arbeitsgemeinschaft  zu geij-Q

Dieser Grundsatz der Arbeitsgemeinschaftund »J,
soliöarität benachbarter Kleinbetriebe sollte in der
nicht blos mit Rücksicht auf die aus militärischen
natürlich tunlichst zu beschränkenden Rückstellungen
Beurlaubungen , sondern ganz allgemein, eine mg,
ausgedehnte Anwendung finden. Wir haben in der neu
Kriegsgeschichte ein Beispiel außerordentlich günstiger,
allen Beobachtern hervorgehobenen Wirkung solcher'
mäßig bnrchgeführter Arbeitssolidarität aus demc
Produktionsertragc eines kriegführenden Staates.

Dieses Beispiel hat Serbien im ersten Balle
geliefert. In der serbischen Landwirtschaft, die so gnt,
ausschließlich auf bäuerlichem Kleinbesitz ruht, sind pa
chalisch-kommunistis.chc(oder wenn man will „mutualisj
Voraussetzungen von vornherein in starkem Maß ĝ ,
dort besteht ja noch die altslavische Hauskommunion
Großfamilie , die sogenannte Zadruga. Durch diese
schaftsgemeinschast zahlreicher Familienmitglieder,
denen natürlich immer nur ein Teil eiugezogen wurde,
die Arbeitsüberwälzung , der Arbeitsausgleich natü
allgemein ganz wesentlich erleichtert. Darüber hinaus,
(und selbstverständlich daran anknüpfend) wurde die
meinschaftsarbeit für ganze Ortschaften und kleine Be?
zielbewußt organisiert ; eS wurden förmliche Arbeitsp.̂
aufgestellt, die mit gegenseitiger Hilfe dieH
fieilutt 0 allen Bodens in dem von der Orgamsa
erfaßten Umkreise sicherten. Der Erfolg war, daß
Kricgsernte aller wichtigen Feldfrüchtc hinter der ov
gehenden Friedenscrntc nur wenig zurückblieb, sie
weise sogar übertraf.

Natürlich sind serbische und deutsche Landwirts
schon wegen der verschiedenen Arbeitsintensität nicht
einander zu vergleichen: zweifellos ist die Arbeitsbelastr
und — Ueberlastung der noch in der agraren Produkt
Tätigen bei uns ganz außerordentlich viel größer undt
entsprechend der Arbeitsausgleich (durch den ja dieM
der zur Verfügung stehenden Arbeitszeit und Arbeitskrcit
nicht gesteigert werden kann) ungleich viel schwerer alsi
einem Lande so einfacher und rückständiger Kultur
Serbien . Aber trotz der Schwierigkeit der Durchfuhr
und der Begrenztheit der Wirkung behält der Gedanke>
Arbeitsgemeinschaft und Arbeitssolidarität eine produk-
tionsfördcrnde Kraft,  auf die wir nicht verzii"
dürfen. Die lokalen Verwaltungsbehörden solltenj
Verwirklichung anzuregen und durchzufetzen suchen,
immer das möglich ist.

Berliner Börsenbericht vom 9. März . Die Aufwürtt
bewegung machte heute an der Börse weitere FortiH'"
Im Vordergrund standen wieder oberschlestsche Me
werte. Westliche Montanwerte waren dagegen stiller. La
hafte Beachtung fanden von neuem sämtlicheG»Whu
werte. Beträchtliche Knrsbesseruugen erfuhren auch
Rüstungswerte . Dagegen waren Schisfahrtswertc still-
unvernädert . Sehr fest lagen österreichiiche und insbesondeq
unverändert . Sehr fest lagen vstcrcichnchc und insveion«
ungarische Renten . Privatdiskont 4%, tägliches
Prozent . ’ .. .

Berliner Produktcumarkt vom 8. März . Die NachMsk
für das im Laude befindliche Maismehl hält bei sM
den Forderungen au. Das in Dresden noch veriüa«
Material wurde zum teil höher bezahlt als Berliner jw
wäre. Saathafer und Saatgerste wurden reichtzcher
geboten, ebenso Saatlupinen . Die Preise konnten ft®
behaupten. In Rübenwerten und anderen FuttcrumM
ist das Geschäft still bei den gestrigen Preisen. ... 'W

Frankfurter Börsenbericht vom 9. März. Moim
papiere konnten weiter mäßige Besserungen erzielen, e ,
Zinkwerte zeigte sich Interesse . Während
Munitionswerte ruhig lagen, ging es in Autowerten
zu. In chemischen Werten sah cs schwächer aus. «M
fahrtsaktien wiesen einige Erholung auf. BankaknenW
kündeten günstige Tendenz. Einheimische Fonds waren
wenig erholt . Privatdiskont 4% Prozent und dar»

n. Die steigenden Ferkelpreisc. Aus Limb!
8. März , wird uns geschrieben: Nachdem infolge her?"
und Klauenseuche in Limburg längere Zeit kein Weym
abgehalien werden durfte, fand gestern wieder cur ij
statt. Wegen der schlechten Witterung war der %
weniger gut befahren, und auch der Antrieb von «
zu wünschen übrig . Alles ausgefahrene Vieh uan° <
hoch im Preise . U. a. wurden sechswöchigeFerkel
das Paar verkauft. Der nächste Markt findet am *•
statt.

Auslaufen des Zuges entstand natürlicher Weise stets ein
starker Ruck im Zug.

Im Uebrigen hatte uns auch das Anhalten des Zuges
keine besondere Schwierigkeit bereitet, weil unsere beiden
Lokomotiven mit Luftbremse ausgerüstet waren.

Vor der letzten belgischen Station W. wurden wir zu
unserem nicht geringen Erstaunen plötzlich nach links ab¬
gelenkt. Weder der Führer der Vorspannlokomotive noch
ich selbst hatte davon Kenntnis , daß hier eine Bahn über
Bl . nach A. abzweigte, denn bisher waren wir stets nach
H. gefahren. Wir glaubten daher auch zuerst, wir führen
in ein Nebengeleis , um vielleicht einen Verwundetenzug
oder sonst einen bringenden Transport vorzulassen, wie
cs ja öfters vorkam. Als wir uns aber bald im Dunkeln
befanden, die Strecke auch eine starke Steigung aufwies,
erkannten wir , daß wir uns auf einer Zweigbahn befanden.
Ich ries einem Bahnposten zu: Wo kommen wir hier hin,
und erhielt zur Antwort : Nach A., 20 Km.

Nun denn, nach A. Nur mit größter Mühe und unter
Ausnutzung der äußersten Leistungsfähigkeit der Loko¬
motiven krochen wir langsam den Berg hinauf. Doch cs
dauerte nicht lange, da lief der Zug leichter, wir hatten den
Brechpunkt erreicht, und kamen nun auf ein starkes Gefälle.
Wegen der starken Dunkelheit war nun nicht zu übersehen,
wie stark nnd von welcher Länge das Gefälle war. Sobald
daher der Zug anfing , schneller zu laufen, gab der Loko¬
motivführer der ersten Lokomotive das Signal : Bremsen
mäßig anziehen, und. da keinerlei Bremswirkung zu ver¬
spüren war , gleich darauf Signal : „Bremsen fest!" Doch
vergebens. Die wiederholt schaurig tzurch die Nacht schril¬
lenden Notsignale hatten keine Wirkung. Mit größter
Sorge sahen wir die immer zunehmende Geschwindigkeit
des Zuges. Signal folgte auf Signal . An beiden Loko¬
motiven waren die Luftdruckbremsen fest. Unausbörlich
rieselte der Sand zwischen Rad und Schiene. Mächtig
stemmte sich der Kontredampf gegen die ungeheure Kraft
des Zuges. Alles vergebens. .Immer schneller ging die
rasende Fahrt . Vlöülich ei» rotes Licht. Eine Station,
in der wir halten sollten. Im Nu hatten wir sie durch¬
fahren . Ein inniges Gebet stieg zum Himmel, daß nicht
etwa gar ein Verwundetenzug vor uns lag, denn cs würde
ein schreckliches Unglück geben. Da wieder ein rotes Licht,
wieder eine Station . Die beiden Lokomotiven erzitterten
durch ihr unablässiges Gegcnarbeiten in ihren kleinsten
Teilen , so daß wir jeden Augenblick gewärtig sein mußten,

daß ein Bruch einer Stange oder das Durchschlagen
Zylinderbeckels eintreten würde, wodurch das "
dann todsicher hereinbrechen mußte. . W

Die Bremsklötze an den beiden Lokomotivenn- ^
zwei. Personenwagen hinter der Lokomotive, WJ ' ,jjf|
Zugführer bedient wurden, sind bis zur Rotginr
Unaufhörlich schrillen die Bremssignale in biC Ls
Nacht. Doch am ganzen Zuge ist es dunkel, die c u
digkeit nimmt nicht ab. Ein drittes rotes Licht, ^
Station . Mit 76 Km. Stnndengeschwindigkett W| |
durch. ,

Mit festzusammengebisseüen Lippen erfüllen J
Pflicht. Mein Heizer klettert vom Führerstand « "
auf den Kessel zum Sandkasten, um den « ana
Mitte des Kastens an die Rohröffnungen zu »ois*--
lich ist er auch in der Finsternis ans dem Keil" 6
Plötzlich sehe ich mit Entsetzen, wie er die Arme >
und in die Luft greift. Im nächsten Ausevv lag
verschwunden — Aügestürzt . . . . , . , rî e Fa

Und immer weiter noch geht die unhelu" v ?!l(«
Mein treuer Gefährte ist nicht mehr. Aber 1"
blick konnte uns da ein gleiches Schicksal trem -

Doch — schien es nicht, als ob die Geschwind'^
ließe'? Neue Hoffnung durchströmt den Kor.
kurzen Moment gespannte Beobachtung» und
sich. Wir sind wieder ans eine Steigung -.Luin uu l
dauert nun nicht mehr lange, und der Zug $ K«
Stehen . Ein tiefer befreiender Atemzug «nJv em
Brust ein inniges Gott sei Dank. Aber au«
Wehgefühl im Gedanken an meinen iungc" „[in

In starker innerlicher Erregung steigen m a
Lokomotiven. Auch der Zugführer , kaum ffl®.,
zu sprechen, kommt herbei. Bon den Bremser« ^ rj®
folge völliger Uebermüdung die meisten währei
eingeschlafen, einer war erst im letzten Teil o pjfi
wacht nnd hatte da noch seine Bremse bedien-M
9 Km. hatten wir so durchfahren. Jg

Während wir unsere Lokomotiven, die s^ ,
hatten, wieder einigermaßen in Ordnung bra«
wir einige Bremser zurück, um meinen Heize
Nach menschlichem Ermessen mußte er tot, E $  i
verletzt sein. Noch eifrig bei der Arbeit, ho" §
nnd zu meiner unaussprechlichen Freude tm. ;
meines Heizers Munde die Worte ins p. 1'»
konnte ich aber bald das Genick gebrochenvaVem
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Po« der Schlacht bei Verdun.
1. Hinter der Kampslmie.

..,, m zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-
« unieren. s exstatter.

Deutsches Großes Hauptquartier , 29. Febr . 1916.
» - -wirfitiöfte ölt unmittelbaren Einbrücken aus

ei/ haben meine Telegramme berichtet. Viel
"ei noch Ungesagt, weil sich Sie Ereignisse gegenseitig

!t*”s ?Z eine nächtliche Fahrt in schwerem Schnee-
burch still ruhende Orte. Alles schläft bis auf die
ait den Eingängen. Dann wird das Dunkel lang-

^tinner Ser Morgen graut und die Kanonen er-
l£n brummen einander ihren ersten mürrischen

nahe an acht. Ein nüchternes Haus, ein Posten
und ein paar Automobile, die gerade Bereitschaft

D'e Nüchternheit des Gebäudes ist abgeschwächt
' SolSatenkunst, die instinktiv empfand, daß hier

aeichehen müsse. Eine Germania mit Schild und
«er? und blonden Haaren, zu ihren Seiten die Fahnen
neuen und treuen Vierbundes haben sie angebracht,

-«j-ierc gehen aus und ein. Ordonnanzen stehen umher
«d kleine Kinder spielen unweit. Das alles könnte genau
, sein mitten im Frieden in einer kleinen Grenzgarnison

MhringenS. wenn das Gopoltcre nicht wäre, das immer
Mer wird.

L-ir stehen in einem großen Zimmer vor einem großen
i-'ch Ein junger Generalstabsossizier, der erst gestern

innißeii war, wird unS führen. Auf einer Karte sind
jl t( grüne, braune und blaue Linien, die an jedem der
itztkn' Tage erreichten neuen Fronten . Es siMt ans , als
Me die Farbenreihc wiederholt werden! regelmäßig wie
« Schichten einer Zwiebel schließen sie einen immer
iseren Bogen um den Kern. Der Kern aber ist von

gm Farbstrichen nach allen Seiten durchschnitten! —
Schußrichtungen der Artillerie , — wo die hingehen,

M« die Franzosen am besten.
Vir möchten gern die Stellungen von Consenvoye
das Wäldchen von H a u m o n t sehen, wo die Fran-

ira nach anderthalbjähriger Eingewöhnung herausge-
mien worden sind. Auch einen Blick in die heutigen
iWic gewinnen. Wir fahren los , der Maas entgegen,
!plötzlich wie ein Mceresarm breit ihr ganzes vorge¬
bliches Bett erfüllend sichtbar wird.
' ittcn in ihren Wassern Bäume, Hütten , die den un-

■e« Bcgrisf der sonstigen Flutzbrcite geben! das
t ist ganz hell blaugrün später bei Tun, das zur

ßrenstadt geworden ist seit den allerersten Kämpfen,
lonnen aller Art werden überholt, es ist noch immer das
«nie Bild nahe hinter der Front . Baracken, Parks,
»eiier, und das Ganze liegt in einem hügeligen Land
nn Erde, ein bißchen beschneit und in dünnen , oft
verwachsenen Laubwäldern. Grauer , nasser Himmel
dem, was Schlachtfeld von Verdun heißt.

2. Die artilleristische Symphonie.
§ohl mehr als die Hälfte des ganzen Bodens liier ist

oder war es, bis es los ging. Heute ist er zcr-
»tat durch mühevoll geschaffene Kolonnen- und

lttvewege, durch den riesigen Bedarf für Bauten aller
7Mü nicht gm wenigsten durch das Artillericseüer.
Af“ m" Eapitcl für sich. Man sieht noch immer recht
toic Marken der französischen Forstverwaltung auf den
Waren Stämmen und denkt unwillkürlich auch au die
We eines solchen Försters , dem alle Pläne ans viele
«k hinaus völlig vernichtet sind. Auch dies gehört zu
1 «vermeidlichen Schäden des Krieges und ergibt im
«-en enorme Ziffern.
Wer schon hier merkt man, wie weit wir voran-

,ou sein müssen! fast keine Seele ist mehr zu scheu
■„ns * e*L,® Io tfSüfkn , die jetzt ausgedient haben!
C -f etM  Reiter , ein Fuhrwerk, einzelne Soldaten.

Wieder einmal zu wissen, wie weit die
EZ. £Wirklichkeit  sind , die der leichtsinnige Finger
L “ wt ? 10 rasch überfährt. Wir sind nämlich schon
o Eigenen allervordersten Stellungen augelangt,
im(. », ,am 0'einde lagen, daß man Steine hinübcr-
aani trotzdem ist die große Schlacht scheinbar
neii.r steht man erst so recht, was ein paar

i» Wirklichkeit sind.
t mir frttne-tt  sollen , tiefen Annäherungsgrabcn kom-

zu einem wunderbar frei liegenden

eüî ^ Ewerk an der Bahnböschung gefallen, und
lc« - «enge Schrammen, mehreren schmerzenden
kein? ausgerissenen Rockärmel hatte es ihn

»- b ernstlichen Beschädigungen gekostet.
»mg die Fahrt bis A. glücklich von statten. Wir

$ertmJÜ 9ßr  Einige Stunden Ruhe, und konnten in
zurück nachts ' Stunden schlafen. Dann gings
Lim!- ^ Eiqten wir aber in B. wieder auf eine
i  suhren nicht über W., sondern über
auf?,,™!-- ttvv ^"ttc noch stärkere Steigungen und

toofii fin* !!en’ 018 8ie  zuerst befahrene Linie, wcs-
!̂ach 29rti;<Ss” ur  Züge darüber geleitet wurden,

ott, un, ‘J 9?1 Diensttour kamen wir glücklich ivieöer
den Stunden Ruhe wieder von
«̂Sabnör Vaterland anzutreten . Der Krieg
-d Gxsgh"" 8 Heer innig verbunden in zäher Ans-

Äunft und Wissenschaft.
! P. , Konzert.
r t s öes”1« " e8  gestrigen fünften Symphonie-

°st aussGlî .?-̂ i g l i che n T h e a t e r o r che stc r s
?Avzari im Zeichen der Wiener Klassiker:
>m - „?ti)obcti  und Schubert. Den Beginn
Erweis.- öer im Jahre 1807 komponierten,
'^ eihnv ' als Nr. 2 bezeichneten „Leo-

anderes „ra • 388, öie im  wesentlichen kaum als
kannten „ Eme Verkleinerung oder Verkürzung

^ Als iw s?®c2. Leonvren-Ouverture zu bezcich-
« Drchesternummer hörten wir Scku-

t Sester«^ v -uioll-Symphonie, deren romantischer
'en übri^ ,? ^?En den in streng klassischen Formen

. Gespi. r/ Tonwerken besonders stark in Erschci-
ieue>- wurde die Symphonie mit icncm feinem

^raus durch die besonders der erste Satz
Le Bied^ ^ '8^ Gepräge erhält. — Eine gleich
M seiukL̂ de bereitete Herr Professor M a n n -

- ..^ unülcrschar der, den zweiten Teil der
Eines •„ ^e« Es -dur-Smnphoiiie von Haydn,

alle herrlichen, unvergänglichen Werke,
.^ istia,,« ‘tu  , rett  Zutaten , lediglich durch ihren
* starke .halt  bis auf den heutigen Tag immer

' itt  Herz und Gemüt gehende Wirkung

Punkte , einem früheren Beobachtungsstand, der so lange
seine Schuldigkeit brav getan hatte. Von hier konnte
man wie von einem Balkon ' ein schönes Stück Gelände
übersehen, eine Seltenheit im Stellungskriege . Vor einer
Woche noch war hier unsere vorderste Kampflinie , heute ist
sie schon zur Geschichte geworden, und die acht Tage scheinen
eine lange Zeit. Eine bucklige Welt ist dieser Norden von
Verdun , eine Hügelreihc liegt hinter der andern , jede eine
natürliche, starke Verteidigungslinie . Ueber der stillen,
leicht von Schnee bestreuten Landschaft liegt ununter¬
brochenes Getöse, eine Mischung von Tönen , die wir nach
ihrer Herkunft immer besser herausfinden , je länger wir
dem mächtigen Orchester lauschen. Man möge es mir glau¬
ben, wenn ich von den allerschwächsten und fernsten Stim --
men der Schlacht  behaupte , daß sie geisterhaft un¬
heimlich  sind.

Es ist ein Hören und doch wieder Nichthörcn ganz
schwerer Explosionen, die ganz weit aber ganz deutlich
scheinen. ^ Es ist eher nur wie eine Ahnung fernster abe»auch mächtigster Erschütterung, an deren Wirken man un¬
willkürlich schaudernd denkt. Man weiß nur , daß cs die
ganz Schweren sind, vielleicht aber auch Minensprengungen:
in beiden Fällen die überwältigende Todesmusik manchen
Kriegers , der nie wieder gefunden wird, weil mit der Seele
auch der Leib die Erde verlassen hat . Unangenehm fürs
Ohr sind nur die kleinen Kaliber . Knapp hinter uns kläfft
so eine Batterie , wütend und so aufgeregt schnell, als es sich
eben ein Schnellseuergcschütz heute leisten kann, soöatz uns
die Trommelfelle schmerzen. Mit angenehm tiefem Ton
fällt hier und da schwereres Kaliber ein, und auch die ganz
großen Stücke sind deutlich herauszuhören . Das stuft sich
noch alles sehr nach der Entfernung ab, fließt durcheinander
und mengt sich noch mit den wieder ganz anders klingenden
Detonationen der krepierenden Granaten und Schrapnells.
Ich habe nachher immer wieder Mühe , die nun schon io oft
gehörte Melodie wiederzufinden, die wohl sicher auch von
von einem öer vielen im Felde stehenden Musiker irgendwie
ausgeörückt werden wird. Dazu noch das oft alles andere
völlig übertönenöc Geheul in der Luft, vom pfeifenden
Rauschen bis zum markerschütternden Winseln eines
Höllenhündes. Ob man je den Versuch gemacht hat, solch'
Sammelsurium von Tönen mit den Phonographen festzu¬
halten ? Ich glaube aber kaum, daß sie innerhalb so weiter
Grenzen ausnehmen können.

3. In den scanzösischen Stellungen bei Consenvoy.
Ueber unsere nun alte Stellung hier östlich Consen¬

voye ist wohl nichts mehr zu sagen, ohne Eulen nach Athen
tragen zu wollen: sie ist so musterhaft, so rein , so wissen¬
schaftlich, wie immer und überall. Jetzt , wo wir ihren
Jrrgängen folgen, die nun menschenleer sind, hat das
Ganze etwas Unwirkliches, fast Ausstellungsmäßiges be- '
kommen, bis wir wieder einmal gezwungen aus dem
Fuchsbau herausklettern und in die ganze Härte der Wirk¬
lichkeit rückversetzt werden. Zwei Paar Stiefel liegen vor
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schwand die Schwester, und nach kurzer Zeit fuhr ein Hof.
wagen vor, dem die Grotzherzogin Luise entstieg. Sie setzte
sich an das Bett des Verwundeten , tröstete und betete mit
ihm, bis öer Tapfere sanft entschlummert war.

Deutsche Barbaren im Osten. Bei einem im Standquar¬
tier einer Straßenbaukompagnie im Osten ausgebrochene»
Hausbrände wurden, wie wir in öer „Zeitung der
19. Armee" lesen, Haus und Immobilien einer armen
Polenfamilie ein Raub der Flammen . Eine vom Kom¬
pagnieführer der Kopagnie angeregte freiwillige Samm¬
lung unter den Ofsizieren, Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten der Kompagnie ergab die Summe von 180 Mark, die
von der in Not geratenen Familie unter wärmsten Dankes¬
bezeugungen entgegengenommen wurde . Zieht man den
Altwert eines solchen Hauses mit etwa 3v0 Mark in Be¬
tracht, so legen die hier bewiesene Nächstenliebe und öer
Opfcrsinn beredtes Zeugnis dafür ab, wie die deutschen
Barbaren im Osten hausen.

Schanmkautschnk. Unter diesem Namen gelangt ein
patentiertes Erzeugnis auf den Markt , das eine vielseitige
Verwendbarkeit verspricht und das im Gegensatz zu frühe¬
ren Versuchen wirkliches vulkanisches Kautschuk liefert. Der
Erfinder der Masse ist Fr . Pfleumer . Dieser Schaumkaut- ‘
schnk ist ein physikalisches Gemisch von vulkanisiertem
Kautschuk und Stickstoff. Das mikroskopischeBild zeigt
zahlreiche kleine, stickstoffgefüllte Poren , in denen die Luft,
ähnlich wie in den Blasen des Seifenschaumes, von ganz
dünnen Kautschukwänden umschlossen ist. Durch einen
Druck bis zu 400 Atmosphären wird der Stickstoff, wie wir
in der „Zeitschrift für komprim. und flüss. Gase" lesen, aus
dem weichen und klebrigen Kautschuk gelöst. Nach beende¬
ter Vulkanisation wird öer Ueberdruck abgelassen! dabei
sammelt sich das in den Kautschuk eingedrnngene Gas in
Zentren , die infolge ihres inneren Ueberöruckes die Häut¬
chen zu zahllosen kleinen Zellen ausdchnen . Um das Fünf¬
fache seines früheren Umfanges nimmt dabei das vulkani¬
sierte Kautschukprodukt zu. Die außerordentliche Geschmei¬
digkeit und Elastizität des Schaumkautschnks hat zu Ver¬
suchen veranlaßt , den Hohlräum von Luftschläuchenbei
Fahrrädern und Automobilen statt mit Druckluft mit
Schaumkautschuk zu füllen, die ein sehr gutes Ergebnis
zeigten. Dabei wird folgendermaßen verfahren : Noch im
komprimierten Zustand, wie bs den Hochdruckapparatver¬
läßt, wird das Material lose in den Mantel monttert . Es
hat also einen Druck von 8 bis 10 Atmosphären, den da«
eingeschlossene Gas ansübt . Nach dem Montieren wird
dann der Kautschuk durch Erhitzen ans etwa 80 Grad zum
Ausdchnen gebracht und füllt dann den Mantel straft ans.
Weitere Vorzüge des neuen Erzeugnisses sind seine ge¬
ringe Wärmeleitfähigkeit und seine sehr geringe Dichte,
die io zur Verwendung mancher technischer Zwecke in
hohem Maße befähigen.

liegt ein
bischen Schnee. Es war sicher ein rascher Tod. der hier
an die Beiden herangetreten war . die ivohl eine Erkundung
wagten über den so schmalen Streifen Landes zwischen den
starrenden Hindernissen. Ein Versuch, sie zu begraben,
hätte sicher neue Opfer gefordert, und so blieben sie eben
bis beute!

Wir müssen weiter, begegnen nach und nach einer
Menge kleiner Abteilungen, die schon wieder Ordnung
schassen in dem durchkämvsten Raum.

Sie sammeln Vergessenes und Verlorenes und be¬
graben die Toten, die sie oft nicht leicht finden : dichtes
Gestrüpp und die vielen Löcher in der zerfleischten Erde
hindern sehr. Nun kommen wir schon in die französischest
Stellungen , wir haben es kaum gemerkt. Auch das viele
Schießen hört man nicht mehr wenn man eine Geöankcn-
reihc spinnt, von der man nicht loskommt.

Vermischtes.
Sein letzter Wunsch. Tic badftche Presse berichtet fol¬

gendes Vorkommnis: In einem Karlsruher Lazarett lag
dieser Tage ein Schwerverwunbeter. Als sein Ende nahte,
fragte ihn eine bei ihm sitzende Krankenschwester, ob er noch
einen Wunsch habe. Der Krieger erwiderte , der Wunsch,
den er hege, sei unerfüllbar . Er möchte gerne noch einmal
die Großherzogin Luise sehen, um ihr zu danken für die
ihm cntgeaenaebrach' e Güte. Auf einen Ilnaenblick ver¬

Sport.
136 500 Mark für 9 Grnuewald -Renntagc . Der Berliner

Renverein gibt jetzt die Ausschreibungen für die ersten
neun der ihm bewilligten sechzehn Grunewald -Renntage
bekannt. Es werden dafür 436 800 Mark ausgeworfen, die
sämtlich dem Flachsport zugute kommen, da Hindernis¬
rennen diesmal auf der Gruncwald -Rennbahn nicht zur
Entscheidung gelangen. Sieben Tage gleichen sich völlig,
indem sich um eine Hauptnummer von 13 000 Mark sechs
4000 Mark-Rennen gruppieren . Die Hauptereignisse brin¬
gen der 12. Juni mit dem Silbernen Schild des Kaisers
im Werte von 26 OGO Mark , und öer 0. Juli , an welchem
die Grunewalö-Rennen mit dem Großen Preis von Ber¬
lin fl00 000 Mark) ihren Höhepunkt erreichen.

Der erste Nenunngsschlutz für Strausberg ist recht gut
ausgefallen, da für das Gartenplatz -Hanöikap sein mit 2600
Mark ausgestattetes Hürdenrennen ) 29 Pferde, darunter
„Drosselbart". „Seneca", „Fulvia ", „Waterloo", „Hades",
„Wasserrose", „Lockspeise", „Andreas ", „Ortler " und
„Siesta", angemeldet wurden.

Ein Segelprers für Kapitänleutuant Mücke. Der Kai¬
serliche Jachtklub regte auf seiner letzten Jahresversamm¬
lung an, den ersten öer drei seinerzeit vom Vorstande aus-
gesetzen Touren preise für  solche Kreuzerjachteu, die
sich nicht am Wettiegeln beteiligen können, dem Kavitän-
leutnant Mücke für seine berühmte Fahrt mit der „Aye-
sh  a" vom Indischen Ozean bis zum Roten Meer zuzu-
sprcchen. Dieser Vorschlag dürfte wohl allgemeine Bil-
liauna linden.

ausüben , die ihnen von jeher eigen gewesen ist. Das leider
nicht sehr stark besetzte Hans dankte Herrn Btannstädt auch
nach dieser Nummer durch reichlich bemessenen Beifall und
Hervorruf . — Als Jnstrumentalsolistin war Frau Stcfft
Jung - Geyer  aus Budapest gewonnen die vor unge¬
fähr sechs Jahren an gleicher Stelle bereits höchst erfolg¬
reich aufgetreten war. Die Künstlerin hat im Laufe der
Jahre hinsichtlich ihres musikalischen Geschmacks eine sehr
große, und zwar höchst erfreuliche Wandlung durchgemacht.
Statt Dalcroze und Vieuxtemps spielte sie gestern Mozart
und Bach. Zweifellos ein nicht hoch genug zu bewertender
Fortschritt, wenngleich cs scheint, daß die augenblicklicke
„Musik-Mode," seine Unzahl, von Konzerten bringt mit
geradezu unheimlicher Regelmäßigkeit neben einer Haydn-
Symphonie je eine Bach- und Mozartnummer ) bei dieser
Auswahl mit die Hanvtrollc acspielt hat. Am besten lag
Frau Jung -Gcyer natürlich Mozart , bei dem nicht nur
ihre oft gerühmten technischen Vorzüge, sondern auch ihr
nicht minder schätzenswertes Vortragstalent , ihr schöner
Ton und ihre poetische Auffassung in aleich schönem und
hohem Maße zur Geltung gelangten. Etwas weniger be¬
friedigte die BachscheE-dur-Sonate für Violine allein, die
zwar verschiedene höchst gelungene Partien ausruweisen
hatte, im allgemeinen jedoch den eigentlichen Bach-Stil
teilweise so stark vermissen ließ, daß selbst die nie ver¬
sagende „Gavotte" verhältnismäßig ziemlich spurlos vor-
überging. Technisch war natürlich das Ganze vollkommen
einwandsfrei und mußte die Künstlerin zu verschiedenen
Malen vor der Rampe erscheinen, um den Dank der Zu¬
hörerschaft für ihre vortreffliche Leistung in Empfang zu
nehmen. F. K.

Der Mann von sünszig Jahren.
Professor Dr . K. F. Wenckebach, der Vorstand öer Ersten

medizinischen Klinik in Wien, hat vor mehr als zwei Jah¬
ren , kurz nachdem er seiner Berufung nach Wien Folge ge¬
leistet hatte, einen Vortrag „Ueber den Mann von
fünfzig Jahren"  gehalten , öer erhebliches Aussehen
nicht nur in der medizinischen Welt, sondern auch in Laien-
freifen, vor allem aber in den Kreisen der „Fünfziger "!
erregt hat. Dieser Vortrag ist jetzt im Verlag Moritz Per-
lcs in Wien in dritter Auslage als kleines Buch erschienen,
wohl der beste Beweis, wie groß das allgemeine Interesse
an der von Wenckebach angeschnittenen Frage ist, ob auch
der Mann um die Fünfzig herum einer schweren Störung

seines AllgemeinLefindens unterworfen erscheint. Nach
einer allgemeinen Uebersicht über die Entwicklungsrrank-
heiten des Heranwachsenden und erwachsenen Menschen
geht der hervorragende Wiener Kliniker auf de» fünfzig¬
jährigen Mann als Patienten über und bemerkt:

„Es fällt uns zu allererst ans, daß die Patienten fast nie
dem arbeitenden Stande angchören , sondern meist besseren
und besten Kreisen enistammen, und wenn man sie im all¬
gemeinen charakterisieren soll, könnte man sagen, daß es
Menschen sind, von denen das Leben viel verlangt hat. die
aber auch selbst viel vom Leben verlangen ." Und weiter:
„Meistens ist ein gewisser Grad von Fettsucht vorhanden,
ein dicker Bauch, ein festes, pralleö Fett , eine gut ent¬
wickelte Muskulatur . Der Puls ist meistens etwas beschleu¬
nigt, oft sehr unregelmäsiig, und zwar ist die Arrhythmie
in weitaus den meisten Fällen durch überzählige Hcrzkon-
traktionen bedingt."

Wenckebach kommt aber späterhin zu dem Schlüße, daß
die große Mehrzahl unserer Männer von fünfzig Jahren
nicht an schwerer Sklerose oder an Angina pectoris leiden,
und bei entsprechender Behandlung alle diese Symptome
vollständig verschwinden können. Als Behandlung schlägt
Professor Wenckebach weniger eine medikamentöse, als eine
allgemeine, hygienisch - diätetische  und psychische
vor. Von oft ausschlaggebender Bedeutung sei die Be¬
ruhigung des Patienten , der zweite Hauptpunkt die diäte¬
tische Behandlung, wobei es oft notwendig sei, das Körper¬
gewicht etwas herabzusehen. Gewöhnlich genügen aber fünf
bis zehn Kilo im Laufe von Monaten oder einem Jahr als
Gewichtsverlust. Einschränkung öer Fettzufuhr , Sparsam¬
keit mit Zucker, nicht ausschließlich Fleisch, nicht viel Ge¬
würze, nicht schlemmen, im Alkohol- und Tabakgenuß
Mäßigkeit — dies hat Professor Wenckebach fast immer zum
Ziel geführt. Die dritte und wohl wichtigste Vorschrift soll
aber eine vernünftige Lebensweise bewirken. Zwei Haupt¬
sachen sind dabei zu betonen: geistiac Ausspannung und
körperliche Bewegung. Und zum Schluß spricht Professor
Wenckebach die aoldencn Worte aus : „Wenn der Patient
sieht, daß er durch eine vernünftige Lebensweise sein Wohl¬
befinden zurückerlangt. bekommt er Zutrauen zu seinem
Arzt, zugleich aber auch das erhebende (Nesühl, daß er kein
Patient mehr ist und, von seinem Arzt nicht mehr abhängig,
sein Los wieder selbst bestimmen kann. Das aber ist auch
der höchste Erfolg für den Arzt , seinen Patienten so weit
zu bringen, daß er den Arzt entbehren kann!"
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Ls bat Gott gefallen , nadi seinem unerforsAliAen Ratschluss , unser
einziges inniggeliebtes SöhnAen und BrüderAen

Fpitzclien
im zarten Alter von 2V< Jahren heute morgen zu siA zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Gustav ÜBarkusu. Frau geb. Schauerer

nebst Kinder.
Wiesbaden , den 9. März 1916.
Luxemburgplatz 5.

Die Beerdigung findet Samstag , den 11. März 1916, naAm . 2*/<Uhr
von der LeiAenhalle des Südfriedhofes aus statt.

»H8253

Ml Unt «rricht [|Bl

Stenographie
Maschin .-Schreiben
Schönschreiben etc.

Beg’nn neuer
Torrn.- und Abendkurse

vom 13. KIrz an.
■Institut Bein

Rtiolnstrasse 115
nahe der RingkirAe . 85,4

i2s Don«erStag,
Freitag und

Samstag
vrima

junges Pferdefleisch
"uSaehaoen . sowie ei«

2 jähriges Fohlen.
Rn - 5168

Ums iifWidtnt)
Mauergaffe 12 Telefon 3244.
©djlodttpfer&e werden stets zn
den dockten Preisen anoekautt.

Geldmarkt
Gute Schmierseife

Bin. 2 Pfund-Dose 1 Mk. s<bler.
Sckwalbaücr Straße 29. f »500

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert ovn der BuAdruAerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismardcrlng 29. Nikolasstrasse 11. Mauritlusstr. 12.

Immobilien

SürfPÜll ied. Söffe.anfHaus-
«UNc . » ,ŝ b. bleibend),
Schittdichein. Weckiiel re . 1. u. 2.

W-stheken-Kilvilal
auszuleii '. « ircknoffc 19. Hinter¬
baus 2. Stock links. Anfragen
-0 Pig . Rückvorto b"^43

G- rten mit eins. Wohnhaus
int Wellritztal fofort zu verkauf,
oder zu vermieten.

Off. u. R. 1092 an die Fist 2.
Bismarckrino 89. b8887

Mm - rmarktMs

3u vermieten

Sebanttr . 5. Sh . 1. 3 Zim . Küche
auf gleich od. Oj. zu vm. 5362

Wer r n i [ pnßip (  Fellsucht \
gegen ^ Krampfe / macnc einen teuien versucn mit -s
meinem Mittel, et wird nicht reuen. A gr. Fl. 0,25 M. Bei NichterfolĝBetrag A

bisher alles umsonst angewandt,
nache einen letzten Versuch mitKrimpfe t

. . . _____ __ tuen, h gr . _ _ _ _d w
curQck. Apotheker Dr. A. Uecker . 0 . m. b. M. in Jessen 129 Post Gassen. »7

Miet -Gesuche

NMige,große FMMe
tu verkau'en bei vramer . Groh-
seifen -Westerwald). 5165

5 bochträchtige Ziegen
zu verknusen. f563k)

Dotzheim. Obergaffe ^0.

ttaus -Gesuche!

Israelitische Kultusgemeinde.
Snnagoge : Michelsberg.

S,tt -»»I-«st i« der S-»ptly«»g»se:
Freitag , den 10. März,

aSendS6.00 Uhr
Gabbath, den 11. März,

morgend 0.00 Uhr
. naihmiltagd 8.00 Uhr
„ NuSgang abendd 7.10 Uhr

Gottesdienst km Gemeindesaal.
Wochentage morgend 7.15 Uhr

„ abends 6.00 Uhr
Die Gemeindebibliothet ist ge-

Ssfnet: Dienstag nachmittags von
8 St» 1.80 Uhr.

Alt -Israel . KultuSaemeinde.
Svnagoge : Friedrichstr . 83.

m « emnMmt
Bockeis Schuhhaus

Wellritzstratze 33
QftlTfc ichöne moderne Damenstiefel und Halb-
dvy schuhe mit und ohne Lackkappe, sehr ge¬

eignet für Konfirmanden und Kommunikanten,
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen QOO
Preise von . O und o

Für filtere Damen und leidende Füße, f >00
mit flachem Absatz . 5/
Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise5°/„Rabatt.

Suche einfach
mSbliertes Zimmer

mit zwei Betten u. Kochgelegen¬
heit. Offert, u. B. 1004 an die
GeschäftsstelledS. BI. *k>8245

2 Schwestern suchen ein aut
möbliertes Zimmer mit zwei
Bttten . eoentl. kleines Wohn- u.
Schlafzimmer. Offert , m. Preis¬
angabe unter R. 15 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . *576

Grammophon
trichterlos. aut erbalt ., m. Blatt,
sof. gegen bar zu kaufen gesucht.
Off. unter *»l.  505 an die Fi -. 1.
Mauritiusstraffc 19. 15638

Wandschränke». m. Beraiasu ' g
z. Sängen gesucht, von Kamele.
Kaist-Friedr -Rinn 14. -st 5151

Flaschen. Lumpen. Säcke
sankt und holt ab H. Arnold
Drndcn ^raffe 7. *ff8̂ zo

Freitag
Srbbgih

Wochentage

Tonuerdiag

abends 6.00 Uhr
morgend 8.15 Uhr

Vortrag 10.15 Uhl
nachmittags 8.00 Uhr

abends 7.10 Uhr
morgen» 7.80 Uhr

abends 5.15 Uhr
morgend 7.15 Uhr

Herren-
I Knaben.
!Jünglings.

«ha

Woh
Sch
Spett

für Küchen
Sstten - Einzelne

Niedrige Ans
Billige Preiee

Svnncnberg . — Bekanntmachung.

Offene Stellen

Lieferant de» Konsumvereins für Wiesbaden und
Umgebung. 5092

Umzüge
innerhalb der Stadt u. nach auswärts , mittels neuester
-------- --- Patent -Möbelwagen . —

Wiesbadener Transport -Gefellschaft
Friedrich Zander jr. & Co.,

Adelheivstratze 44  Fernsprecher 1048.
Befichtigung und Kostenanschläge frei.

Wer AN!
HMiriiiiiiiiMHiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiui
zur Übernahme einer m.
klein Reisen verbundenen
Position . Herren mit
gutem Leumund wollen
ausführliche Offerte unter
F. I . D. <4401 an Rudolf
Moffe, Frankfurt a. M.

senden. A 842

U ;5u verkaufen!  M

darunter letzte Neuheiten in schwarz,
braun , Lack, mit modernen Ein¬
sätzen, Knopf» und Schnür - in ver¬
schiedenen Leder- und M acharten
werden dV * billig "HW verkauft

Konfirmanden- u. Korn«
munikantenftiefel in gr.
Auswahl , weiß«Leder-
stiefelf.llammunttanten-
zwecke voriresfl.geeignet.
per paar Mk. 5.50.

Part,
und

erster
5 Stock

UM

für eingezoaene Winzer  soll an solche zum
Schneiden der Redstöcke nach Bekanntmachung
des Kriegsministcriums bis Ende März gewährt
werden. Diesbezügl.Gelindewerden ausg . durch
Schreibstube Gvllich. Wiesbaden. Dotzh.Str . 26.

NB. Ausführungv .Gesuchenu. schrittst Arbeiten ied.Art. Do ! *8255

Bekanntmachung.
Montag, den 13. März 1916. vormittags 10 Uhr anfangend,

Versteigere ich im Pfandlokale Hclenenstratzc Nr . 6:
372 paar Herrenstiefel , 204 paar Oarnen-

stiefel , 367 paar Kinderschuhe
sowie Pantoffeln , Gamaschen u. a. m. öffentlich zwangsweise
meistbietend gegen Barzahlung . Die Bersteigerung findet be¬
stimmt statt. 5182

Eifert , Gerichtsvollzieher. Kaiser-Friebrich-Ring 10, Part.
Bekanntmachung.

M» m » WWAlS»» « ' - 'v «rA

»M irlMlii

ildtf
gesucht. f5627

I . Bacharach,
Webergaffe 4.

BlBBgBWBBHWI BIl

Lehrling
geluchst Sohn achtbarer Eltern,
gute Schulbildung, monalliche
Vergütung . *570

Drogerie Bernstein,
Römerberq 2.

Gärtnrrlehrlina gesucht.
Peter Köttel. Obst». Rhabarber-

u. Gurkenkulturen , f5559
Frankfurter Straffe.

ÄÄstLÄN
gest Fischer, Helenenstr. 15. '>17L

Fuhrleute und 1 Ackerkneckt
gesucht. f5619

Schiersteiner Str . 54e.

Elegante Pelze, hochmod. echte
Alas ' agarn .. groß.. dreist Krag,
u. groff. Muff zust nur 85 Mk..
sowie wertvoll. austral . Onott
s»m-Cave mit Zepvettn-Muff
neu. verkäuffich. Resichtiaung
von 9—t und o—'5 Uhr *578

Solei „Wiesbadener -̂ of",
Zimmer 109 bei Dabier.

MoritzOraffe6.
Diwan , Sekretär , Waich' oin-

mode, Kleiber-. Klichenschränke.
Schreibtisch. Sokatisch. Tische
Stühle . Spieael , Auszugtltch,
aut erhalt ., hillia zu verkaitten.
Adlerstraffc 53. Darst f5R14

Sfllirtcmitlir,
mastiv Mahaa .. 9 Sessel. 1 oval.
Tisch. D.-Schreihiisch, GkaSschr.
vreisw . z. vk. Lad nstr. 6. 1. 5' 40

1 Kmoilll II. I SW
gut erhalten . ,u verk *579

Niko>asstraffe 4t , Part.
Betten, verschiedene Möbel

zu verkanstu. (5633
Römerbera 8, Hth. 1.

Auffh. pol. Bcrtiko Sokatrsch
billig zu verkaufen. Rheinaauer
Straffe ' S. Toriahrt r. s5 6SS
Gut -rhalt . Serren chnkestiefrl
Größe 42, billig zu verkanken.
Moritzstr. 41 Sinth . DachI. f5607

Kinderftühlchrn
zu verkaufen f5638

Weberaaffe 50, 1. Hth. I.
Die deutschen Verlustlisten v.

1—900 komp>.. zu verk. Rdein-
gauer Str . 13, 1. rechts. f5637

Srgänzungsrvahlen
zur Gemeindevertretu

Zur Vornahme der Ergänzungswahlen zur Eem
tretung gemäß 8 25 der Landgemeiiidcorbnung werden
der Wählerliste verzeichneten Wähler berufen und zwar,

a ) hie Wähler der 3. Abteilung:
auf Freitag , den 17. März ISIS, nachmittagL va«
7 Uhr:

h) die Wähler der 2. Abteilung:
auf Samstag , den 18. März 1916. vormittaüs
bis 11^ Uhr:

al die Wähler der 1. Abteilung: | | | 1
aus Samstag , den 18. März 1916. vormittags ü

Sämtliche Wahlen finden im hieffgen Rathaussaal
Die Abteilung, in welcher jeder Wähler sein

auSzuüben hat. ergibt sich ans der Wählerliste.
Aus der Gemeindevertretung scheiben aus:
a) 3. Abteilung : Landwirt SSilhelm Wirth  und

Hauer Wilhelm Wagner:
h) 2. Abteilung : Landwirt Philivo Frau;

und Maurermeister Wilhelm Tresbacd:
c) 1. Abteilung : »rakt. Arzt Dr . Evring und

Max Helfferich.
Sonnenhcrg , den 8. März 1916.

Der Bürgermeister. Buckel

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Vetr . Musterung.
nock

Ler'oren:Gemdenj  W
Verloren

wurde am Mittwoch abend auf
d. Wege Mainzer Str .. Garten-
feidstr nach dem Sauvtbahnboie

SofOtt gesucht eiv marzer Jamenvelz.
tüchtiges Mädchen für Küche u.
Hausarbeit mit outen Zeuon.
llur solche, die schon in äbnlichen
Betrieben waren . SoHor Lohn.
5170 Kaffee Orient.

Für sofort oder 15. März ein

Dem ehrst Finder eine gute Be¬
lohnung. Ah-ugeb. beiS . Dobra.
Mainzer Str . Nr. 160a. *580

11. März . ca. mittags 12 Uhr versteigere ich im
Haufe Helenen st rabe  6 . hier:

eine ttopiermaschine und ein Vertiko
öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung . W6

Lonsdorfer . Gerichts-Vollzieher. Äorkstraße 12.

Verordnung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch Ihre Berufs-

gefchättc in Anfvruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Berhandiuna zu geben, haben die Königlichen Acwerbe-
Unsvektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb der
Biircaustunden — noch besondere Svrcchstunden eingerichtet, die
auf den ersten Sonntag iedcn Monats , von 11 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags und auf den zweiten und vierten SamS-
tag jeden Monats , von 5 bis 7 Uhr nachmittags, festgesetzt sind.

Zuständig für den KreiS Wiesbaden sStadt ) ist die .König!.
Gewerbeinsvettion zu Wiesbaden, deren Geschäftsräume sich da¬
selbst Abollsallee Nr . .34. 8. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
Der RegierungS-PrSstdent.

188

mit guten Zeugniffen geluchst
5164 Lortzingstraße 7.

Sauh . unatzb. u. zuverläistae

Putzfrau 6173
für halbe Samstage nachm, gei.
Adolfstr. 5. Gib. rechts, Bender.

1 Siügelmädche» geg. Vergüt,
gei. Jahnstraße 46. 15636

Kräftiges Mädchen kür Ans-
gange und zum Ladenvutzcn
geluchst Gcfchw Mrver.

Langgaffe 5.

Lehrmädchenf. Putzu. 1Lauf-
Mädchen kucht *68'44

«. Schäfer, Rbeinstraße 101.

!Ŵ!ver schiedenes

Ächtung ! !

Die Musterung der Miiitärvflichiigen der Esburtsl
1893, 1894 und 1895. welche zurückgestellt waren mer ^
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhälttus
haben, und die Nachmusterung sämtlicher im Jahre
hörencn Militärvflichtigcn findet für die 6!cme!nden *
kreiscS Wiesbaden im Lokal „Deutscher Hof" in Wies»«"
gaffe 4, wie folgt statt:

Montag , den 13. März 1916. die MilitärvsticktiS-n
burtsiahrgänge 1893. 1894 und 1895 anS sämtlichenw
deS Kreises.

99.
Mittwoch, den 15. März 1916, der Rest der R>

tigen des GeburtSiahrgangeS 1896 aus der Stadt -v
dem Anfangshuchstaben T bis einschließlich 3
Jahre 1896 geborenen Militärvflichtigen aus den
Bierstadt . Breckcnheim. Dotzheim. Erbenheim. “L*
Georgenhorn , Heßloch, Igstadt . Klovvenheim, Menen
rob, Rambach, Schierstein. Sonnenberg und Dildm« ^

Die Betreffenden haben stch vünktlich um 1
ht reinem und nüchternem Zustande zu stellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt. Üjjt
Festnahme und Einstellung als unstcherer Dien uw
gewärtigen. ^ W

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhinöM' vt)
rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes Zeugnis hierin

Dir Milltärvaviere sowie der MusterungsauSiokw
Berechtigungsschein sind mitzubringen.

Wiksbabrn , den 29. Februar 1916.
Der Zivilvorsttzeudr

der Ersatz-Kommiiston des Landkreises
von HeimhurS-

nftttfl'®“*

Von Morgen TamStng früh
7 Nhr ab kommt der berühmte
und schon vielfach diese Woche
in hiesigen Zeitungen erwähnte

-,»--«2,.

Ik
der über LSstv M . aufbrachte,
bei mir zum Verkauf. Ferner
kommen noch 13 prima schwere
fette i-anvkälber zum Verkauf

Metzmi ßirscb
61 Schwalbacher Straffe 61. '

Wird Seröffentlichst
Sonnenberg , den 7. Mär , 1916.

Der Bü-s
I . B.: Christ , ®el

Sonnenberg — Bekanntmachung

BrennHolz - Versteige
Aus dem Sonnenberacr Gemeindewald. Distki

fbinter der Hubertushütte ) werben: ^ .
1. 616 Rm. Buchenschett» und Buche»rnü-^

N. 4000 Buchenwellen : i
um Montag , den 18. Mär , ds. IS .. vormitiafS. ^
und Stelle versteigert. Treffpunkt : „HubertusoU

Sonnenbers , den 9. Mär , 1916. M
Der Bürgermeister. “
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Preoßifcher Landtag.
B er l i tt, 9. März.

Miuksterttsche Landwtrtschaftsminister Krhr. von
Grafen on Schwert n - Löwitz  eröffnet

— -** ll Uhr 20 Mtn.
EtatöSeratnng wirft fortgesetzt beim

©tot der GestütSverwaltung.
®r Höfch ikonf.) berichtet über ftie Bertzandlun-

'Kommission unft weist darauf hin, daß ftaS neue
»gt Altefeld eine günstige Entwicklung genommen

in Datre (konf .) bankt für die Erhöhung de^
reife für Ostpreußen.
Br or s (Ztr.) empfiehlt Förderung der Kaltblut-

Die rheinischen Kaltblüter habe» sich sehr gut be-

v. Oertzen (frkons .): Zur Prüfung der Quält-
Pferde halten wir eS für erforderlich, baß auch

des Krieges Rennen abgehalten werben. Wir
eine Förderung der Warmblutzucht für notwenftig.

LandwirtschaftsministerFrhr. von Schorlemer:
der Erhöhung der Remontepreise für Ostpreußen kön-
Tie entnehmen, baß das Kriegsministerium auch in

Richtung eine besonftere Hilfe für Ostpreußen für
"g hielt. Aber auch der Rennpferftezucht werden

durchaus Wohlwollen entgegenbrtngen. Ich glaube an-
- zu können, daß die Erfahrungen , die wir im Kriege

den verschiedenen Zuchtrichtungen gemacht haben, eine
erung der Stellungnahme der landwirtschaftlichen
ltnng nicht herbeiführen wird. 'Eine Besorgnis, die
Kreisen der Züchter in dieser Richtung Platz gegrif-

at, ist also nicht angebracht. Wir werden die verschie-
Zuchtrichtnngen weiter ausbauen müssen. Um dem
l an geeigneten Deckhengsten in den fiskalischen Ge-
abznhelfen, müssen wir die private Deckhengsthaltung
alv bisher fördern. Dem Wunsche nach Ermäßigung
cckgelder kann nicht Folge gegeben werben. Eine öer-
Maßnahme wäre geradezu verkehrt, wenn wir die

e Deckhengsthaltung fördern wollen. Wir müssen be-
sein dicienigen Züchter, die sich bisher mit der Re-
ncht befaßt haben, auch weiterhin der Zucht zu cr-

(Beifall.)
r Etat der GestütSverwaltung wird genehmigt.

' folgt die Beratung des Etats der A n s i c d l u n g § -
Mission für Westpreußcn und Posen.

iras von öer Gröben  skons) berichtet über
rhanölnngen der Kommission. Der Etat wird ohne
c angenommen.
folgt die Beratung deS Etats der

EiscuSahnvcrwaltnng,
e Kommission beantragt eine« Antrag Schmed-

8sZtr.s betreffend Anschluß an den Balkanzug in fol-
r Fassung anzunehmen:

Die Staatsregierung zu ersuchen, sobald e§ die Be-
ebsverhältnisse gestatten, zur Vermittlung und Er-

Wterung des Verkehrs zwischen dem rheinisch-west-
lischen Industriegebiet und den Balkanländern einen

deren, von Köln ausgehenden D-Zug über Duis-
Düsseldorf, Essen-Hauptbahnhof und Dortmund,

Anschlußznq an den Balkanzug einznlegcn oder in
n über Berlin oder München fahrenden Zug zum

^weck des Anschlusses an den Balkanzug einen direkten
^urchgangSwagen von Köln über Düsseldorf, Duis-
°urg. Essen nach Dortmund, oder von Dortmund über

en-yanptbahnhof nach Köln einzustellen.
Kerner beantragt die Kommission, das Abkommen der

o-inftnanzen und der allgemeinen Staatsfinanzen
ei weitere Jahre zu verlängern.

' -«sr (" litlib.) führt in seinem Bericht über die
» olungen der Kommission über den außerordent-

- Rach allem, was bisher verlautet , wird das
- » £ » abschließen. Das stetige Aussteiaen des

. 7/Ebrs beweist, daß die Grundlagen des Wirtschafts-
"us gesund sind, und daß nach dem Kriege vor-
mit einer gewaltigen wirtschaftlichen Nenvele-ia rechnen ist.

5\ oc<%° lnatlib .) erstattet Bericht über die ein-
und außerordentlichen Ausgaben.

emlr* G *° ben (Eoitf ): Wir sprechen der Eisen-
zẑ g, vom Minister  bis zum letzten Unter-

dies"? Anerkennung aus für die Leistun-
Bim Wohlc unseres Vaterlandes vollbracht

zwei cy„;r et «i ’9Hunä des Finanzabkommens um wei-
. re stemmen wir zu. Unser ganzer technischer
cFinffpsUT Höhe gehalten werden, damit wir auch

Beziehung gerüstet sind. Wir müssen
evK Rrf« unsere Eisenbahnen fest in der Hand
' 50r " oen. Der Minister hat in der Kommission

geschehen ist, was zur Vereinheitlichung
r d̂ ' E» notwendig ist, um unsere Eisenbahnen ge-

^ Ausland als ein einheitliches Ganzes zu
cn öen Minister auch fernerhin , seinen

'Uwollen cntgegcnzubriugen, aber auch dafür
Ordmmg und Disziplin der Beamten

oou Breitenvach:  Die aner-
kis wr die Eisenbahnverwaltnng werde» für

°inzusep.,,' ° «^ en Arbeiter, ein Ansporn sein, ihr be-
-ei, Erfass ^ große Ringen zu dem von uns er-
'' preußjsä-»" ^ r/ngen. Die Frage , ob cs angezcigt
Eettitfnri,* rn .Eisenbahnen in das Reich zu überneh-
' rc? rin ungewöhnliches Maß von Aufmerk-

nkt 7 m 0 r <* hat vor 40 Jahren diesen
zerkns-.! aber damals war das deutsche Eisen-

. ^rivamlr̂ E- Ein großer Teil der Bahnen befand
?rt(ren diesen Gründen wünschte Bismarck

^ ^ rn Reich ein neues Band zu geben durch
$tott Bisw preußischen Eisenbahnen in das Reich.
^Seblimp "Ecks war ein großzügiger, großherziger,
Md tzx, j r Gedanke. Bei Sen preußischen Eisnbah-
°rganis:. ,? Verwaltung einheitlich gestaltet und
'er Den Bedürfnissen des Verkehrs ist in
^ifeiva.E,Rechnung getragen. Es besteht vollkom-
distebi öer deS Reiches. In den Bundes-
' y Befriedigung mit den Leistungen der
r n °&, nen' Die deutschen Eisenbahnen haben
durkün,,»" Reichsgedanken vernachlässigt. Ihr Be-

einheitlich gestaltet und stark organisiert.
ors» ..!-/ ^ rinen Interessen angeht, wie die Gü-»»nemein

' Ei^ E.s/en u. a. sind einheitlich im Sinne der
ansgestaltct.

, -̂ ege forzuschrcltcn.
Wir werden bestrebt sein,

Eal,„̂ > Bon den Anhängern des
rtcis ö/dankens wird mit Sicherheit ein finan-
'ejK »Erwartet. Ich bin dagegen der Annahme,

großes Risiko durch die unzählige Stei-
,v cingehen würde. Materielle Gründe
tzisprpor . Ich ßtn überzeugt, daß das, was den
M »ahnen an materieller Einheit noch fehlt, cr-

' reicht werden kann durch einheitliches Zusammenwirken der
preußischen und RetchSregierung. Die Staatsregierung ist
nicht geneigt, die EisenbLhnen auf das Reich zu überneh¬
men,' sie wird sich fest dafür einsctzen, durch ihr Schwerge»
wicht die Interessen deS Reiches zu fördern. Die preußi¬
schen Eisenbahnen haben seit der Mobilmachung Außer¬
ordentliches geleistet. Als verantwortlicher Leiter des gro¬
ßen BtsmarckerbeS will ich wich nicht erschüttern lassen in
den Grnndsützen, auf denen unser Eisenbahnwesen beruht.
(Beifall.)

Die Weiterveratnng wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Schluß 2 Uhr.

»
Der Krieg zur See.

Kopenhagen , 10. März. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
^Politiken " meldet aus Kristiania : Der Dampfer

„M e m o n a." der Aktiengesellschaft Andersen in Friedrich¬
stadt ging am 24. November von London nach Kristiania
mit KekS ab, kam aber nicht an, obgleich ein späterer Dam¬
pfer derselben Firma , der am 28. November von London
abgefahren war, bereits angekommen ist. Man nimmt an,
daß der Dampfer auf eine Mine gestoßen und mit seiner
auS 17 Mann bestehenden Besatzung untergegangen ist.
Der Kapitän des späteren Dampfers berichtet, daß gleich¬
zeitig mit der „Memona" verschiedene andere
Schiffe von London nach Norwegen abgegangen sind; da
man von keinem dieser Schiffe etwas hört, nimmt man an,
daß e§ sich um ein großes Mtnenunglück  handelt.

Die Alliierten fürchten sich vor Bildern.
Stockholm,  10. März . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Meldung des Schwedischen Telcgraphen -Bureaus : Der
berühmte schwedische Künstler Rudolf Liljefors
meldete der schwedischen Regierung , daß drei ihm gehörende,
von ihm gemalte Gemälde, die auf der schwedischen Kunst¬
ausstellung in San Francisco ausgestellt worden waren,
auf der Rückkehr in Kopenhagen aufgehalten und von dort
nicht weiter befördert würden, wenn der Künstler nicht die
Erklärung unterzeichnen werde, daß die Gemälde nicht von
Schweden „in irgend einer Form"  nach einer mit
den Alliierten kriegführenden Macht ausgeführt werden.
Liljefors weigert sich,  diese Erklärung zu unter¬
zeichnen, und ersucht die Regierung um Maßnahmen , durch
die er in den Besitz seines Eigentums kommt.

Stockholm,  10. März . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Die Gemälde Liljefors  wurden , wie ergänzend

gemeldet wird, in Kopenhagen  von der Reederei des
dänischen Dampfers „Helltg Olcv", der sic von Amerika
brachte, an gehalten.  _

Kleine Kriegsnachrichterr.
Eine Zeitung i« Cetinje. Aus dem Kriegspressequartier

wird uns gemeldet: In Cetinje wird in den nächsten Tagen
eine Zeitung erscheinen, deren Zweck einerseits die Infor¬
mation der Bevölkerung Montenegros über die tatsäch¬
lichen Verhältnisse auf den verschiedenenKriegsschauplätzen
und ihre allmähliche Aufklärung über die Einrichtungen
in Oesterreich und Ungarn wie auch in den besetzten Ge¬
bieten, andererseits eine Orientierung über die Verhält - !
Nisse in Montenegro sein soll. Gleichzeitig hätte dieses
Blatt einen autoöiöaktischen Behelf für die Erlernung der
lateinischen Druckschrift, die im Lande noch wenig bekannt
ist, zu bilden. Chefredakteur der Zeitung ist Dr . Georg
Kumicic. Die Zeitung wird in kroatischer Sprache zunächst
zweispaltig, in der einen Spalte kn lateinischen, in der
anderen in ciryllischen Lettern, gedruckt. Nach sechs Mo¬
naten wird der Druck nur mehr in lateinischen Buchstaben
erfolgen. Die Zeitung nimmt auch Inserate auf.

Auch ein Kricgsverlnst. Aus Nizza kommt die Nachricht,
daß sich bas bekannte große Hotel des Anglais sallit er¬
klärt hat. Auch eines von den kleinen, aber bezeichnenden
Geschehnissen im Weltkrieg.

Japan dnrch die amerikanischen
Rüstungen bedroht.

Die amerikanische Finanzwelt hat an dem europäischen
Kriege Milliarden verdient und die Sorge um die Sicherheit
der umfangreichen Kredite, die sie den Vierverbandsmäch-
ten zur Fortsetzung dieses Geschäfts einräumen mußte, läßt
es nicht zu, daß sich die amerikanische Ocffentlichkeit mit viel
anderem beschäftigt, als mit den Kriegsanssichtcu der
„Alliierten" und den Möglichkeiten, diese zu verbessern.
Hin und wieder jedoch kann die amerikanische Presse nicht
umhin , den Anzeichen Beachtung zu schenken, die darauf
hindeuten, daß die gelbe Großmacht im fernen Osten lau¬
ernd auf den günstigsten Augenblick wartet , Onkel Sam
ihre unbeglichenen Rechnungen in Hinsicht auf die ameri¬
kanische Einwandernngspolitik zu präseutieren . Die Haupt¬
gläubiger des Vierverbandes werden recht ärgerliche Ge¬
sichter gemacht haben, als sie dieser Tage im New-Äorker
„Journal of Commerce" eine Meldung lasen, wonach man
in Japan den geplanten Ausbau der amerikanischen Flotte
als eine gegen das Mikadoreich gerichtete Bedrohung auf¬
saßt. Die japanischen Zeitungen vergleichen das Verhält¬
nis zwischen der Union und Japan mit den deutsch-eng¬
lischen Beziehungen vor dem Kriege. Falls die Vereinigten
Staaten die Vergrößerung ihrer Seemacht im Rahmen des
ueuen Programms durchführten, sei Japan gezwungen,
gleichfalls mehr 51riegsschiffc ans Kiel zu legen, um seine
Stellung im Stillen Ozean zu behaupten. Durch ein sol¬
ches Wettrüsten müßten aber die freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen beiden Mächten beeinträchtigt werden. Im
Zusammenhänge hiermit verdient eine Mitteilung der
Nokohama Spccie Bank Beachtung, wonach für Rechnung
der japanischen Negierung weitere 500 000 Pfund Sterling
(10 Millionen Mark) IVeprozentige Sterling Loan Bonds
vor 1905 behufs Tilgiuig angckanft worden sind. Damit
hat die japanische Regierung in den letzten drei Monaten
2 Millionen Pfund (40 Millionen Mark) ihrer auf dem
Londoner Geldmärkte untergebrachtcn Anleihen zurückge-
kauft. Das sieht ganz danach aus . als wenn Japan mit
aller Macht aus seiner Sckiuldknechischaft gegenüber Eng¬
land hinauszukommen trachte, um desto größere Freiheit
bet seinen Anseinandersehungen mit Amerika zu erlangen.
Man wird sich erinnern , daß England bei der letzten Er¬
neuerung des Bündnisses mit Japan ausdrücklich auf einer
Abänderung bestand, die den Zweck hatte , jeden Zweifel
darüber auszuschließen, daß England nickft vervflichtet sei,
Japan in einem Kriege mit Amerika Beistand zu leisten.
Japan hat also allen Grund, Amerika gegenüber von der
goldenen Kette loSzukvmmen, die es bisher an England
fesselte. Das Schönste bei dieser Entwicklung ist aber, daß I
das Geld, das Japan in die Lage versetzt, seine in England I
untergebrachten Anleihen zurückzukaufen, mittelbar auS !
England stammt) den» ans England rübrten die großen *

Summen, die Rußland für die umfangreichen japanisch« !
Kriegsliefernnge« zahlen mußte und fortgesetzt zahle« muß.

Rundschau.
Gegen Mißstände i« der LebeuSmittelversorsuu«.
In der sächsischen Ersten Kammer wurden mit einer in

diesem Hause noch nicht dageweseneu Schärfe die Borgäuge
bei der Lebensmittelversorgung deS deutschen BolkeS mtt
allen Seiten kritisiert. Sämtliche Oberbürgermeister der
Großstädte hoben hervor, daß besonders die Kartoffelve»
sorgung ebenso verfahren sei wie im vorigen Jahr. (Bf
besteht ein kleiner Kreis , der die Notlage der Bevölkerung
auönutzt, um sich den Säckel zu füllen. Exzellenz Mehnert
kündigte an, daß die F l c t s chka r t e für das ganze Reich
kommen werde. Sic sei unbedingt notwendig, um den
Fleischverbrauch einzuschränken und den weniger Bemld«
telten das Recht zu einem Borwnrs gegen dt« Besse«»
gestellten zu nehmen.

Skandinavische Konferenz in Kopenhagen.
Die norwegischen und schwedischen Ministerprästdeuten

und Minister des Aeußern sind zu der angekündigte«
Ministerkonferenz in Kopenhagen eingetroffen. Sie wur¬
den nach ihrer Ankunft vom König empfangen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Der Reiuhardtprozetz gegen de» Bühueuverei «. In §er

Streitsache des Direktors des Deutschen Theaters in
Berlin , Professors Max Reinhardt , gegen den Deutschen
Bühnenverein hat am Mittwoch das Landgericht I Berlin
das Urteil verkündet. Der Deutsche Bühnenverein ist ver¬
urteilt worden, anzucrkennen , daß Professor Reinhardt
durch seinen freiwilligen Austritt rechtsgültig aus dem
Bühnenverein ausgeschieden ist. Außerdem sind dem
Bühnenvcrein die gesamten Kosten  des Rechts¬
streites, also auch insoweit der Rechtsstreit sich durch die
Erklärung des Bühnenvereins erledigt hat, auferlegt
worben.

Ei» neuer Lawinensturz. Aus Innsbruck,  9 . März,
wird gemeldet: Bei einem neuen Lawinenunglück in Süö-
tirol sind elf Personen tödlich verunglückt, mehrere andere
wurden mehr oder minder schwer verletzt.

Letzte Drahtnachrichten.
>£: , ,.:—o a o odci

Zur Erstürmung der Panzerseste Baux.
Berlin,  10 . März . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Mit der ihm eigenen militärischen Knappheit meldet
der gestrige Bericht der Obersten Heeresleitung , daß Dorf
und  P a n z e r f e ste V a u x" zur Abkürzung der Verbin¬
dung unserer Stellung südlich des Douaumont mit den
Linien in der Wocvre" in glänzendem nächtlichen Angriff
genommen  wurde . An diese militärische Zweckbestim¬
mung unseres Vorgehens vor Verdun müssen wir unS
natürlich halten, auch wenn man der Meinung sein sollte,
daß damit der Wert des neuen Fort - und Terraingewinnes
an der Maas vielleicht nicht erschöpft sein sollte. Auch zahl¬
reiche anschließende Befestigungen" des Gegners sind uns
in die Hand gefallen, waS natürlich die Tragweite  des
errungenen Erfolges  entsprechend erhöht.

Fort Vaux  war nächst dem Fort Douaumont die
stärkste Stütze der Ostfront des Festungsrayons Verdun,
betont ein militärischer Mitarbeiter des „L. A.". Fort Baux
übernahm nach dem Falle der Feste Douaumont die Auf¬
gabe der Verteidigung dieser Front , die bekanntlich heute
auch aus der Woevre-Ebene bedroht wird . Es fehlt frei¬
lich der Ostfront der Festung am Rande des unter dem
Namen Cvte de Lorraine aus der Woevre-Ebene sich erhe¬
benden Plateaus nicht on Forts . Aber der Einbruch in dt«
Ostfront durch die Einnahme ,von Douaumont erfährt durch
die Eroberung des stärksten dieser Forts , Baux , eine Der.
tiefnng. ^

Die Abreife Des portugiesische« Kesaudten.
Berlin,  10 . März . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der portugiesische Gesandte Dr . Siöonio Paes  wird,
wie das „B. T." erführt, heute Freitag abend Berlin
verlassen,  Gestern vormittag ist bereits der Attachee
Anuplio de Lemos abgereist, Die übrigen Mitglieder der
Gesandtschaft, der zweite Attachee und der zweite Sekretär
sind schon seit längerer Zeit von Berlin abwesend. Bor
dem Hanse in der Hohenzollernstraße 12, in dessen zweiten
Stockwerk die Gesandtschaft untergebracht war , herrschte
auch nach Bekanntwerden der Kriegserklärung volW^ dige
Ruhe. Es kam zn keinerlei Ansaminlungen , nicht einmal
Neugierige betraten die stille Straße.

An die Front zuruckgekehrt.
B c r n , 10. März . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Wie die „Agenzia Stefans " meldet, ist der König
von Italien in der vorvcrgangencn Nacht an die Front
zurückgekehrt.

Der serbische„Kronprinz" aus Reise«.
Bonder Schweizer  Gr e n z e, 10. März . (E. T. Z.

Der Sonderberichterstatter des Pariser „Journal"
in Korfu telegraphiert seinem Blatt , daß der Kron ^ r ^nz
von Serbien  in einigen Tagen tu Paris  eintreffen
werde. Der Berichterstatter begleitet den Besuch des
Prinzen Alexander mit einer Spalte verbindlicher Worte
der Reklame, mit denen Frankreich den Serben gegenüber
ja immer besonders freigebig war . meint aber, die Stunde
sei zu ernst für geräuschvolle Freudenkundgebnngen bei
dem Empfang. _

Verantwortlich filr Politik und Feuilleton : B. <k. Eiscnberger; für de»
übrigen redaktionellen Teil : Hand Hüneke. Für den Jnleratentell «nd

gelchästliche Mitteilungen : Carl Röstel. Sämtlich ln Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag s-A n sta l t Ü>. m. b. H.

Wetterberich! kt  WetteMeMlelle Weilbarg.
Voraussichtliche Witterung füx 11. März:

Nur zcitivcise etwas aufheitcrnd , doch iurmer noch meist
wolkig und trübe ) viclenorts Niederschläge) Temperatur

wenig geändert.
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Zeichnet die  Kriegsanlcih

Fünfprozentige Deutsche Reichsanleih>
zu 98,30

Viereinhalbprozentige auslösbare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

zu 98.

Die Kriegsanleihe

das Wertpapier des Deutschen Volkes
_  die beste Anlage für jeden Sparer, sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgedliebenen
gegen alle unsre Feinde, die jeder zu Hause führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Mm zeichnet bei der R-ichSbank, den Banken>md Bankiers, den Sparkassen, den Leben-verstcherungSgefellschasten, den Kredit«,naffenschafi«
bei der Post m Stadt und Land. a " *1

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März . Man schiede ader die Zeichnung nicht dis zum letzten Tagea
Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein abgedruckten Bedingungen.

-------- Königliche Schauspiele. -
Freitag , 10. Mürz, abends 7 Uhr. *6. Borstrllung. Abonnement E.

Ariadne auf NaroS.
Oper in einem Aufzuge von Hugo von Hosfmannrthal.

Musik von Richard Strauß.
8 « spielen »ach dem Würger alt Edelmann' bet  Möllere.

Personen der Schauspiels:
Herr Jourdaln , et» Bürger
Seine Frau. . ,
Dorimcnc, eine Marquise . .
DorantcS, ein Graf . . . . . .
Ricollne, Magd tu Jourbaln » Han-

Herr Audriauo
. Frl . Eichelsheim

Frau Bayrhammer
Herr Schwab
Frau Doppelbauer
Herr Legal
Herr Albert
Herr Herrmann
Herr Radius
Herr ' Rehkopf
Herr Schneeweiß
Frl . Mondors

Ein Musiklehrcr
Ein Komponist, dessen Schüler . , . . »
Gin Tanzmetster
Ein Fechtmeister
Ein Magister der Philosophie , . . . ,
Ein Schneider . .
Ei« Echucidergescll . . . . . . . . . .

Bier weitere Gesellen: Frl . Amalie Gläser, Frl . Jüttner,
Frl . Lewendel, Frl . Pfeiffer.

Drei Sängerinnen : Frl . Schmidt, Frau HanS-Zoepfscl a. G.
Frl . Haas

Bier Lakate«: Hr. Wenzel, Hr. Schmidt, Hr. Geisel, Hr. Marke
Der kleine Lakai . . . . . . . . . . . Frl . Sophie Gläser
Der Epetsen-Ansager . . . . . . . . . . Herr Spieß
Ein Küchenjunge . Frl . Mondors

Köche. Küchenmägdc. Kellermeister. Musikanten.
Personen der Oper:

Frl . Englcrtli
Herr Schubert

Frau HanS-Zocpffela. G.
» » » » » « » . » , » . Frl . Haas

Frl . Schmidt

Der Teufelskasten.
Eine Szene aus de» Bergen.

Professor Heinz Germer, Wettcrwart . Otto Ottbert
SRonlfa Kirchmaqr, feine Haushälterin . . . Franziska Ren-.H>Iper!
Florian Streifcncbsr , Botenknccht. MaximuS Rene
Ort der Handlung: Die Hütte des WetterwartS tu den Alpen.

Zeit : l . August 1814.

Exzellenz im Schlafrock.
Ein Krieg- schwank.

Exzellenz vor, WedderSdors . . Otto Ottbert
Gräfin Antoschka-Mogodi» . . . . . . . . Franziska Reue-Hilpert
Rudolf von Turtschcnthal, . MarimuS Rene

Rittmeister in einem k. «. k. Husareuregiment̂
Ort der Handlung: Ein russisch-polnischer Schloß. Zeit : KricgSjahr tS14/15.

Ende gegen 9.30 Uhr.

Wochenfpiclplau. Samstag , den 11. März, abends 7 Uhr: Gastspiel
MaximuS Reue, Franziska Rene-Hilpert und Otto Ottbert: Frieden tm
Krieg. - Sonntag , 17., nachm. 3.30 Uhr: Die einsame» Brüder. - Sbdr.
7 Uhr: Die LiebcSinscl.

• »
* .

Fra » Frledfeidt
Herr Geissc-Winkel
Herr Scherer
Herr Eckard
Herr Schramm a. 0

Ariadne
Bacchus
Nasade
Dryade
Echo . . .
Zerbinctta, . . ,
Harlekin, . . . .
Scaramuccto, . .
Trusfaldin, . . .
Drighclla, . . ,

als Intermezzo
Musikalische Leitung: Herr Profesior Mannstaett.

Sptcllettung : Herr Ober-Reglsieur MebuS.
Einrichtung bei  Bühnenbilder : Herr Maschincrie-Oberinspekor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende 10 Uhr.

Wochenspielpla«.
SamStag, 11., Ab. D.: Polenblut . — Sonntag , 13., Ab. « .: Die Huge-

nottcn. — Montag, 13., Ab. A-: Die Helden auf Helgelaub. — Mittwoch,
lö., bet ausgchob. Ab.: Der neue Herr. sBolkSprcise.s

Residenz,Theater.
Freitag , de» 10. Mär, . AbeudS7 Uhr.

Gastsviel MarimuS Rens. Kgl. Sachs. Hofschausvieler.
Franziska RenS-Hilpert. Kgl. Hoffchausvielerin und Otto Ottbert.

vom Central-Tbeater in Dresden.
Frieden im Krieg.

Heitere? au» ernster Zeit, drei Akte, von Alwin und Rolf Römer.
Spielleiter : MaximuS Rene.

Rosen.
Eine Komödie.

Rcgine SveniuS, Besitzerin eine» Landgut«» . Franziska Reue-Hilpert
Ulrich Gumbrccht, . . . Otto Ottbert

Besitzer eine» Nachbargutes, Hauptman» »er Landwehr
M- tthiaS Strohdach. MaximuS Nene

sein Forsthllter und Diener, im Felde Landwehrmann, Bursche
de» Hauptmann»

Da» Stück spielt auf dem Landgute Regincn» tm KriegSsahre 1913
|Ut Mosenzeit.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag . 10  Märzs

Nachmittags 4 Uhr:
A hon noments -Konzert

Städtisches Kuror«bester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Herzog-Alfred-Marsch

C. Komzäk
2. Ouvertüre zur Oper

„Indra“ F. v. Flotow
3. Cavatine J. Raff
4. Eine schwedische Bauern¬

hochzeit, Suite Södermann
5. Schallwellen, Walz. Strauss
6. Ouvertüre zu „Franz

Schubert" F. v. Suppö
7. Musikalische Täuschungen,

Potpourri A. Schreiner
8. Bayrisch Blau. Marsch

C. Friedemann.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Heim, inner.

Stadt. Kurkapellmeister
1. Unsere Helden zur See,

Marsch 0 . Höser
2. Ouvertüre zur Oper

„Genoveva* R. Schumann
3. Fadceltanz in Es-dur

M. ' 'oszkowski
4. Du bist die Ruh. Lied

F. Schubert
5. Türkischer Marsch aus „Die

Ruinen von Athen“
L. v. Beethoven

6. Ouvertüre in D-dur Händel
7. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin' G. Domzetti
8. Czardas aus „Coppelia“

L. Delibes.

NmM'WWk
MilHelckstraße8.

Atä"iaes Gastspiel der
Leovolbine Konstantin.

„Frau Gräfin träumt . .
Phantast. Schauwiel in 3 Akten.

«rst-Riiffüdrupg!
Recht der Engend.

Sensat. Liebesdrama in 3 Akten

Thalia -Theater.
Kirchgnss- 72. Fernsprecher 6137.

Vom 7.—ly. März:
vors und Stadt.

Drama in 2 Akten.
Nachtbackverbot.

Lustsviel in Akten.

Heute Freitag

|Uolks-Tagj
im

Kinephon -Theatei
launusstrasse 1.

örpico . Loge , Sperrsitz und I. Platz Mk. 0.1
riClüC . II. und III. Platz . . . . . Mk. »■*

Gastspiel der frei Dr.Maria Gaii-Ii
die unübertroffene und beliebte Künstlerin>»

Die gewaltigste Film-Tragödie der Gegenwart
Glanzwerk von fabelhafter Schönheit und hinreis

Darstellung! .ä

Die vier Teufel
Hochspannendes Zirkusschauspiel ,

Meisterhafte Regie! Grossartige HandinnB̂j
IHT Sfelessterwoche Nr. 3»

-Die allerneuesten Kriegsbericht®-

ttinephon
Vornehme Lichtspiele.

Vom 7—IN. März 1010;
Die„vier Teufel".

DaS großartigste ,-lirkuSschau-
lviel der Gegenwart

Svinalas letztes Gesicht.
Schausviel in 6 Akten.

Neues Theater Frankurta. M.
Freitag , i0. März, abend» 8 Uhr:

Ter Gatte des Fräulein»
Grohh. Sottheater Darmstadt.
Freitag , l0. März. abd». 7.30 Uhr:

Dt« selige Exzellenz.

Ich habe voriäuLg meine
8prsed8tvLSsll

V. 21/*—3»/3 Uhr nachm, wieder
aufgenommen. *577

Dr.med.W. Hertz
Nervenarzt

Wilhelmstr. 30. II. Tel. 2028.

Dir bringen Hiermit zur Kenntnis, daß
schluß des Kufsichtsrats und Vorstandes vom 2-
dem Buchhalter unserer Genossenschaft

Herrn Gtto Seibert
Vollmacht erteilt worden ist, über Einzahlungenu-.̂
Zahlungen in unseren 5parkassenbüchern in
mit einem der Vorstandsmitgliederoder
bereits früher zu Vevollmächtioten der
Herren August Niederer. Adam Surtart. Wlo p«
Adolf Zeleuia durch seine Unterschrift mit 9
„t. ö ." (Quittung zu leisten.
Wiesbaden, deny. März 1916.

vorschutz-vereiu;uVie^
Eingetragene Genossenschaft mit befcf) tär,hte*.

_ Hirsch, hehner. Zreq.
Freibank. Samstag. II. Mart Mlö.morg. ^ V«,dikL

Kuhfleisch,. M. s. ige.»Schweinefleisch,. M ' < ‘‘ rtb '
Jörtenv.411—510. ^ lei'chbändlrn.Metzgern. ©^ .si
Erwerb von Freibankfleiscb verboten. Gastwirten U"
mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
6171 Stabt. Schlacht- u. « iebv■

m


	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

